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Herzlich Willkommen liebe Eltern!

Sie geben |hr Kind vielleicht zum ersten Mal in fremde Hande? Vielleicht soll aber auch ein weiteres
Ihrer Kinder die Kindertageseinrichtung besuchen und Sie haben schon eine gewisse Vorstellung davon,
was Sie bei uns erwarten kdnnte. Und doch — jedes Kind ist einmalig und mit jedem Kind kommt in einer
neuen Lebensphase eine neue Situation auf Sie und auf uns Erzieher zu. Wir wiinschen uns, dass |hr
Kind sich bei uns wohl fihlt und Sie als Eltern lhr Kind vertrauensvoll und gelassen in unsere Hande
geben koénnen.

Vor Ihnen liegt die Konzeption unserer Kindertageseinrichtung, in der wir unsere padagogische Arbeit
darstellen, um sie fur Sie transparent und verstandlich zu machen. Fir uns selbst ist die Konzeption ein
Arbeitsmittel, das uns erlaubt, unsere Arbeit und die Pddagogik in der Einrichtung voranzubringen und
immer wieder zu reflektieren.

Im ersten Teil stellen wir lhnen unsere Rahmenbedingungen vor, die die Ausgestaltung unserer Arbeit
beeinflussen. Dazu gehoren die Vorstellung unseres Tragers und unser Leitbild, sowie grundlegende
Informationen zum Einzugsgebiet, zu R&umlichkeiten, zu personeller Ausstattung und zu
Aufnahmekriterien.

Im zweiten Teil stellen wir lhnen unsere paddagogische Arbeit vor. Die Basis bildet die
Beziehungsgestaltung zwischen Ihrem Kind und uns. Hintergrund daftr sind unser ,,Bild vom Kind“ und
die Rechte von Kindern. Darauf aufbauend erldutern wir, welche Themen und Rahmenbedingungen in
unseren Augen die Ausgestaltung von Beziehungsgestaltung und Erziehung pragen. Erst wenn diese
Bereiche gelingen, ist das Kind bereit und in der Lage, mit Freude und ungehemmt zu lernen, zu
forschen, Fragen zu stellen und Wissen aufzunehmen — sich also auf den Bildungsprozess einzulassen.
Wir zeigen Ihnen dazu auf, wie wir den Bildungsprozess in unserer Kita ausgestalten. Dazu gehorten
zunachst eine gute Beobachtung und die Dokumentation des Beobachteten. Aufbauend darauf stellen
wir dar, wie wir den Bildungsprozess begleiten und welche Bildungsbereiche wir dabei insbesondere in
den Blick nehmen.

Im dritten Teil zeigen wir auf, wie wir mit Ihnen und Ihrem Kind zusammenarbeiten mochten.

In weiteren Teilen gehen wir schlussendlich noch darauf ein, mit welchen Einrichtungen wir
zusammenarbeiten und wie wir die Qualitat unserer Arbeit sichern.

Bevor wir Sie nun einladen, unsere Konzeption zu lesen, ist uns wichtig, noch Folgendes anzumerken:
Ein Schwerpunkt in unseren Kindertageseinrichtungen ist die religidse Erziehung. Als katholische
Einrichtungen feiern wir ein lebendiges Kirchenjahr. Wir sehen es als grofle Chance an, dass die Kinder
schon in diesen frihen Jahren mit vielen verschiedenen Nationalitdten und Glaubensrichtungen
gemeinsam aufwachsen und lernen, sich mit Respekt und Achtung zu begegnen. Insofern sind uns
Menschen anderer Glaubensrichtungen und Nationalitaten herzlich willkommen!

Herzliche Einladung:

Geniellen Sie die Kindergartenzeit gemeinsam mit lhrem Kind, nehmen Sie an Festen und Feiern teil,
suchen Sie das Gesprach mit den Erzieherinnen und nutzen Sie die vielfdltigen Angebote der
Kindertageseinrichtung fir ein gutes Miteinander zum Wohle Ihres Kindes!! Wir alle freuen uns auf eine
gute Zusammenarbeit.

Herzliche GrilRe im Namen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und der Kirchengemeinde

Sandra Buning und Charlotte Unterberg




Herzlich Willkommen liebe Kinder!

Ihr mochtet bald unseren Kindergarten besuchen und mochtet dort viel Freude haben und ganz viel
spielen. Wir freuen uns schon sehr auf Euch.

In diesem Heft mochten wir Euch und Euren Eltern unsere Kita vorstellen. Wir erklaren Euren Eltern,
was uns im Kindergarten wichtig ist und wie wir den Tag mit Euch verbringen mochten. Es steht auch
Vieles darin, was nur fir die Erwachsenen interessant ist. Aber wir bitten Eure Eltern, dass sie Euch das,
was fur Euch interessant ist, zu erklaren.

Unsere Kita ist ein grofRes Haus und hat einen groRen Spielplatz. Ihr findet bei uns im Haus und drauRen
viel zum Spielen. Ihr kdnnt mit den Erzieherlnnen und mit den anderen Kindern die Rdume entdecken
und erkunden, was lhr gerne tun mdchtet. Bestimmt werdet |hr auch schnell Freunde finden.

Bei uns kénnt Ihr selbst entscheiden, womit lhr, wo und mit wem lhr an jedem Tag spielen mochtet. So
kénnt Ihr mit Neugier und Entdeckungsfreude, in Eurem eigenen Tempo selbststandig spielen, forschen,
Fragen stellen und mit uns Antworten finden.

Wir werden Euch viel Zeit und ,Spielraum® lassen, alles kennenzulernen und Euch selbst auszuprobieren.
Wenn |hr an Ecken und Kanten stol3t, werden wir gemeinsam mit Euch Wege suchen und finden, diese
zu umgehen.

Wir sind auch schon gespannt darauf, mit Euch Sachen zu entdecken, oder auch auszuprobieren, bei
denen wir zu Beginn nicht wissen, wie sie enden werden. Wichtig ist uns, dass Ihr Freude an Spiel- und
Beschaftigungsideen habt, die uns zum Nachdenken und Mitmachen bringen. Wir wollen mit Euch
zusammen die gemeinsame Zeit und das Zusammenleben gestalten.

Wenn |hr eine Pause von den Aufregungen und Erlebnissen braucht, haben wir Hohlen und
Kuschelecken, in die Ihr Euch zurlickziehen konnt.

Wir werden gerne mit Euch kuscheln, wenn Ihr Ndhe sucht und wir werden Abstand halten, wenn Ihr
Ruhe braucht. Nein sagen ist bei uns erlaubt und gewinscht.

,Was mochte ich heute tun, mit wem mdchte ich spielen, was ist heute bei mir los, wie geht es mir, was
fihle ich?... wir mochten Euch unterstiitzen, das fir Euch herauszufinden und Freude am Splren, am
Bewegen, am Erleben und beim Sammeln von Erfahrungen und Erkenntnissen zu haben.

Wir freuen uns, wenn |hr Euch bei uns zu selbststandigen und sicheren Kindern entwickelt.
Viele Griile
Die Erzieherinnen aus dem Don Bosco Kindergarten und

Sandra Buning und Charlotte Unterberg




1. Rahmenbedingungen

1.1. Trager

Kinderbetreuung hat in unserer Kirchengemeinde Tradition. Die padagogische Arbeit schaut in unserer
Kirchengemeinde auf eine lange und gute Tradition der Kinderbetreuung zurlck. Seit mehr als 100
Jahren hat die Katholische Kirche die Kinderbetreuung im Blick.

Zum Weiterlesen im Anhang:

»Kinderbetreuung hat in unserer Kirchengemeinde Tradition”

Unsere Kindertageseinrichtung ist Teil der Kirchengemeinde St. Georg Vreden. Sie ist Tragerin von
sieben Kindertageseinrichtungen: vier im Stadtgebiet und drei in den Kirchdorfern. Dies sind die
Kindergarten Don Bosco, St. Felizitas, St. Georg und St. Marien im Stadtgebiet von Vreden, sowie die
Kindergarten St. Antonius in Vreden-Ammeloe, St. Bruno in Vreden-Linten und St. Nikolaus in Vreden-
Ellewick. Insgesamt betreuen wir rund 450 Kinder mit ca. 100 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen in
unseren Einrichtungen.

Gemeinsam mit der Kirchengemeinde haben wir ein Leitbild entwickelt. Auf der Basis des christlichen
Glaubens haben wir uns vorgenommen:

- Wir mochten Kindern und Eltern ein Angebot zur Erziehung, Bildung und Betreuung auf
christlicher Grundlage machen

- Das Wohl der Kinder soll an erster Stelle stehen — gleichzeitig sind wir bestrebt, die BedUrfnisse
und Erwartungen der Eltern, der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und der Gesellschaft zu
berlicksichtigen.

- Wir bieten den Kindern ein Nest, in dem sie sich wohl fiihlen und Wurzeln fassen konnen. Auf
dieser Basis kdnnen sie ihre Fahigkeiten und Gaben kennen lernen und entfalten.

- Die Wurde des Kindes ist in unseren Augen unantastbar und wir mdchten ihnen religiose und
moralische Werte vermitteln. Damit meinen wir z. B., dass wir uns begriflen, hoflich
miteinander umgehen und uns gegenseitig respektieren.

- Uns liegt am Herzen, allen Kindern das Geflihl zu geben, dazu zu gehdren.

- Wir legen Wert auf den stindigen Dialog mit den Eltern, deshalb fihren wir regelmaRig
Elterngesprache durch.

- Wir erfillen alle Gesetze, Richtlinien und Vorgaben, die durch den Erziehungs- und
Bildungsauftrag des KiBiz vorgegeben sind.

Zum Weiterlesen im Anhang:

,Das Leitbild der kath. Kindertageseinrichtungen und der Katholischen Kirchengemeinde St. Georg

1.2 Rechtliche Grundlagen

Grundlage und Rahmenbedingung flr unsere padagogischen Ziele und Werthaltungen sind an erster
Stelle die Grundsatze fir das Erziehungs- und Bildungskonzept der kath. Kirche und das
Kinderbildungsgesetz (KiBiz) von NRW.
DarUber hinaus gelten fir uns weitere verbindliche Grundlagen.

- Artikel 6 — 8 der nordrhein-westfalischen Verfassung




- Das Grundgesetzt, das Birgerliche Gesetzbuch und das SGBVIII
- UN-Kinderrechtskonvention

1.3 Unsere Kindertageseinrichtung — Wir stellen uns vor

Ill

»Komm rein und fiihl Dich woh
Wir mochten den Kindern, fir die unsere Kindertageseinrichtung oft der erste Schritt aus der Familie
raus in das , 6ffentliche Leben” bedeutet, eine Umgebung bieten, in denen sie sich wohl und geborgen
fuhlen. Dies, so denken wir, ist der Grundstein, damit die Kinder bei uns richtig ankommen und sich
entwickeln kdnnen.

Durch einen liebe- und ricksichtsvollen Umgang miteinander, eine einfihlsame und verldssliche
Begleitung, eine liebe- und verstandnisvolle Umgebung und durch das Ernst-nehmen jedes einzelnen
Kindes mit all den Fragen, AuRerungen, Gefiihlen, Stiarken, Schwéchen, Eigenarten und Angsten,
mdchten wir die Entwicklung jedes einzelnen Kindes positiv unterstitzen.

,Frohlich sein, Gutes tun und die Spatzen pfeifen lassen!” — dieser Satz war das Motto fiir den Priester,
Erzieher und ,Sozialarbeiter” Don Johannes Bosco (1815 — 1888), der unser Namenspatron ist. In
diesem Satz spiegelt sich die Grundhaltung seines Lebens und seiner erzieherischen und pastoralen
Tatigkeit. Mit seiner padagogisch-pastoralen Arbeit setzte Don Bosco Malistédbe. Er war Uberzeugt
davon, dass in jedem jungen Menschen ein guter Kern steckt. Sein Erziehungsstil war zu damaliger Zeit
revolutiondr: er verurteilte harte Strafen; seine Erziehung und die Begleitung der Kinder fulSten auf
Liebenswdirdigkeit, Forderung der Einsichtsfahigkeit, Glaube und Prdvention. Don Bosco wollte den
Jugendlichen und Kindern auf Augenhdhe begegnen.

Diese Haltung ist fir uns ein Vorbild. Daraus leiten sich flir uns einige Schwerpunkte unserer Arbeit ab:
wir wollen die Kinder in ihrer Eigenstandigkeit und Gemeinschaftsfahigkeit, sowie ihren intellektuellen
und motorischen Fahigkeiten unterstitzen und sie nach christlichen Werten erziehen.

Diese Ziele und Schwerpunkte setzen wir wie folgt um:

- Wir sehen uns stets als Vorbilder fur die Kinder, sodass diese sich an uns orientieren kdnnen.

- Wir sehen die Kinder als Personlichkeit und lassen sie, abhdngig vom Entwicklungsstand, bei
allen Angelegenheiten rund um sich selbst, rund um die Gruppe und rund um den ganzen
Kindergarten, mitgestalten und mitbestimmen. So kdnnen wir gewahrleisten, dass der
Gruppenalltag, die Gestaltung des Gruppenraumes und die Wahl der paddagogischen
Gruppenthemen nach den Interessen und Vorlieben der Kinder gestaltet bzw. ausgewahlt sind.

- Besonders wichtig ist es uns, dass jedes Kind vor allem mit seinen Starken gesehen wird.

Durch Anerkennung, Aufmunterung und Lob bauen wir bei den Kindern ein positives
Selbstwertgefihl auf und geben ihnen Selbstvertrauen. Dadurch entwickeln die Kinder sich zu
eigenstandigen, selbst denkenden, selbststandigen, gemeinschaftsfahigen Persoénlichkeiten.

- Innere Motivation und Eigeninteresse sind das Tor zum Lernen und Grundsteine fir eine gute
altersgerechte Entwicklung. Wir moéchten erreichen, dass die Kinder Schopfer ihrer eigenen
Welt werden. Dadurch dass die Erzieherinnen vielfaltige Moglichkeiten anbieten, die Kinder
einbeziehen, ernst nehmen, der Gruppenraum anregend gestaltet ist und eine geeignete Spiel-
und Materialauswahl vorhanden ist, erlangen die Kinder die Moglichkeit ihre eigene Welt zu
erforschen und zu begreifen.




- Wir Erzieherinnen starken den Kindern jederzeit den Ricken und beobachten, beraten,
begleiten oder setzen Impulse. Im Falle eines Misserfolges stehen die Erzieherinnen den
Kindern beiseite, fangen sie auf und starken ihnen erneut den Ricken.

1.3.1 Unser Einzugsgebiet — die Lage und das soziale Umfeld

Unsere Kindertageseinrichtung Don Bosco liegt in einer Sackgasse am Stadtrand von Vreden. Unser
Einzugsgebiet ist das direkte Umfeld der Kita und die nahe gelegenen Siedlungs- und Neubaugebiete.
Spielplatze und der Stadtpark sind leicht mit den Kindern zu Ful’ zu erreichen, so dass wir mit den
Kindern gut Ausfllige in die Natur machen kénnen.

1.3.2 Unsere Kindertageseinrichtung

Betreuungsangebot und Aufnahmekriterien

Unsere Kindertageseinrichtung Don Bosco verfligt Giber 4 Gruppen.

Auszug aus der Elterninformationsbroschire ,Fir Ihr Kind — die katholische Kindertageseinrichtung”,
(Hrsg.: Die Generalvikariate und Ditzesan-Caritas-verbande der (Erz-)Bistimer Aachen, Essen, Koln,
Munster und Paderborn):

,Die Betreuung, Erziehung und Bildung lhres Kindes erfolgt Familien ergédnzend und nach Maligabe des
nordrhein-westfdlischen  Gesetzes zur frihen Bildung und Forderung von Kindern
(Kinderbildungsgesetz) auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes und des katholischen
Glaubens. Zur gegenseitigen Absicherung und im Interesse lhres Kindes schlieRen wir mit lhnen eine
Betreuungsvertrag...“. ,0Ob eine Betreuung von Kindern Uber Mittag einschlielllich Mittagessen und
Mittagsruhe oder andere Betreuungszeitmodelle angeboten werden kénnen, ob eine Betreuung von
Kindern unter drei Jahren in der Einrichtung grundsatzlich moglich und sinnvoll ist und ob unter
Umstanden auch eine gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung stattfindet,
entscheiden wir als Trager. Bei einer gemeinsamen Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung
arbeiten wir mit den Sozialhilfetragern, den andere Rehabilitationstragern und den Leistungserbringern
zusammen. Ziel ist eine moglichst optimale Férderung von Kindern mit (drohender) Behinderung. Die
konkrete Planung von Betreuungsformen und Betreuungszeitbudgets erfolgt in Kooperation mit der
Jugendhilfeplanung des 6rtlichen Jugendamtes”.

Die Anzahl der Kinder, die aufgenommen werden, richtet sich nach der Menge der Anmeldungen und
der gewlnschten Buchungszeiten und schwankt deshalb von Jahr zu Jahr.

Die Aufnahme der Kinder erfolgt im Regelfall nach MaRgabe der Aufnahmekriterien, die vom Rat der
Kindertageseinrichtung vereinbart werden (§9 Abs. 6 KiBiz). Die grundsatzliche Entscheidungsfreiheit
durch den Trager bleibt davon unberihrt.

Zum Weiterlesen im Anhang:

LAufnahmegrundsétze / Aufnahmekriterien”

Personelle Besetzung

Die Anzahl der Fachkraft- und Erganzungskraftstunden schwankt jéhrlich, je nach den genehmigten
Gruppenformen und dem Umfang der von den Eltern gebuchten Betreuungsstunden. Es liegt uns daran,
gutes, qualifiziertes Personal einzustellen und setzen dabei auf Multiprofessionalitdt, damit sich die
Fahigkeiten und Kenntnisse der padagogischen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gut erganzen. In der



Don%20Bosco%20Anhänge%20Konzept%202019/Aufnahmegrundsätze_Aufnahmekriterien.docx

Ausgestaltung der personellen Besetzung und der Qualifikation der Mitarbeiter orientieren wir uns an
der so genannten ,Personalvereinbarung zu den Grundsatzen Uber die Qualifikation und den
Personalschlissel nach § 26 Abs. 3 Nr. 3 des KiBiz.

Neben den pddagogischen Mitarbeitern ist fir die taglich frisch zuzubereitenden Mittagsmahlzeiten der
Kinder und der anfallenden hauswirtschaftlichen Tatigkeiten ein kleines Kiichenteam (Kéchinnen und
Hauswirtschafterinnen) angestellt.

Ebenso gibt es Personal fir die Garten- und Hausmeistertatigkeiten. Kleinere Tatigkeiten im Garten, wie
Sand fegen, Unkraut zupfen, sden und pflanzen werden aus padagogischen Griinden im Rahmen der
Ubungen des téglichen Lebens auch mit den Kindern ausgefihrt.

AuRerdem begleiten wir verschiedenste Praktikantinnen in unserer Einrichtung
Zum Weiterlesen im Kapitel ,Qualitatsmanagement”

Unsere Raumlichkeiten

Unsere Kita ist eine 4 — Gruppen — Anlage. In einem grofReren Gruppenkomplex mit einem
Gruppenraum und 3 Nebenrdumen befindet sich die Gruppe der ,Schnecken®. Dort sind die jingeren
Kinder von 0 — 3 Jahre untergebracht. In einem weiteren Gruppenraum und ihrem Nebenraum
werden Kinder von 2-6 Jahren betreut. In zwei weiteren Gruppenrdumen mit ihnren Nebenrdumen
werden Kinder ab 3 Jahren betreut. Die Kinder sind festen Gruppen zugeordnet, konnen sich aber frei
in der Kita bewegen und entscheiden, wo, mit wem und was sie spielen.

Neben den Gruppenrdaumen gibt es noch folgende Raume:

- die Turnhalle

- die Eingangshalle mit verschiedenen Moglichkeiten zum Rollenspiel

- eine ,Lernwerkstatt” (in der die Kinder Material zu Zahlen und Buchstaben, sowie Lexika zur
Auseinandersetzung mit Wissensgebieten finden)

- die Schatzkiste zum Experimentieren, Forschen und kreativem Tun.

- Das Frihstuckscafé, in dem die Kinder in der Zeit von 8:00 - 10:00 Uhr frihstlicken kdnnen.

- ein naturnah gestalteter Spielplatz. Dieser bietet den Kindern vielfaltige Bewegungs- und
Erfahrungsmoglichkeiten. Es gibt eine grofRe Rasenfldache, einen Hiigel mit einer Rutsche und
einem Tunnel, eine Naturwiese, Schaukelbereiche, eine grolRe Sandspielflache mit einer
Wasseranlage und Matschbereich, einen Blumengarten und ein GemUsebeet.

Zum Weiterlesen im Anhang: ,Unsere Rdumlichkeiten”

Offnungszeiten / SchlieBungstage
Die Kindertagesstatte ist von montags bis freitags von 7:30 Uhr bis 17:00 Uhr gedffnet.
In jedem Jahr legen die Eltern neu fest, wie viele Wochenstunden ihr Kind die Kindertageseinrichtung
besuchen soll. Die Eltern kbnnen folgende Stundenumfange fir ihr Kind buchen:
- 25 Wochenstunden (ein Besuch der Kita ist hier nur vormittags moglich)
- 35 Wochenstunden, (geteilt) vormittags und nachmittags ausschlieRlich der Mittagszeit
- 35 Wochenstunden, im Block, einschlieBlich der Mittagszeit > es ist verpflichtend am
Mittagessenteilzunehmen
- 45 Wochenstunden




Konkrete Betreuungszeiten fiir die Kinder innerhalb der von den Eltern gebuchten Zeiten: Da die
Kindertageseinrichtung am Tag mehr als 9 Std. getffnet hat, legen die Eltern die Zeiten, in denen ihre
Kinder die Tageseinrichtung besuchen sollen, individuell auf die Woche verteilt, moglichst auch
verbindlich fir das Jahr fest, damit ein Dienstplan flr das Personal erstellt werden kann, der die
Betreuung auch in den Randzeiten im ausreichenden Mafe bertcksichtigen kann.

Die SchlieRungstage (25 Tage im Jahr), z.B. Ferienzeiten, werden vom Rat der Kindertageseinrichtung
festgelegt und den Eltern im Herbst fir das darauf folgende Kalenderjahr mitgeteilt. Fir die
SchlieRungstage bieten wir folgenden Service: die Kinder, deren Eltern einen dringenden
Betreuungsbedarf haben, werden an diesen Tagen in der so genannten Partnereinrichtung betreut.
Genauso wie auch die Kinder aus Partnereinrichtung an deren Schliefungstagen in unserer Einrichtung
betreut werden. Eine Betreuung der Kinder wird nicht angeboten an den Tagen zwischen Weihnachten
und Neujahr.




2. Die padagogische Arbeit

2.1 Unser padagogischer Ansatz

In unserer Bildungsarbeit orientieren wir uns weitgehend an den Grundsatzen des Situationsansatzes.
Ubergeordnete Ziele sind in diesem Konzept, Kinder in ihrem Bildungsprozess zu begleiten und sie in
die Lage zu versetzen, ihrem Lebensalltag gewachsen zu sein. Sie werden unterstitzt, selbststandig zu
werden, sich sozial zu verhalten und Fahigkeiten zu entwickeln.

Im Situationsansatz werden alltagliche Situationen und Themen der Kinder aufgegriffen— sogenannte
"Schlisselsituationen". Das heifst, die padagogischen Fachkrafte beobachten die Kinder, sie nehmen
wahr, was die Kinder erleben, was sie beschaftigt oder interessiert — oder auch, in welcher
Lebenssituation sie sich befinden. Dies ist Grundlage fir die padagogischen Fachkrafte, die
Raumlichkeiten, das Materialangebot und die Gestaltung des Alltags in Absprache mit den Kindern in
der Weise zu gestalten, dass Kinder ,lernen, erfahren, Gben und Wissen und Fahigkeiten vertiefen”
kénnen. Es werden Projekte durchgefiihrt, besondere Angebote gemacht, oder es werden den
Kindern Materialien zur Verfigung gestellt, die sie darin unterstitzen, Erfahrungen zu machen oder
sich zu erproben. Letztendlich tragt diese Vorgehensweise dazu bei, die Kinder auf ihr zuklnftiges
Leben vorzubereiten. Grundlage ist, wie schon betont, dass die padagogischen Fachkrafte die
Lernmotivation der Kinder aufgreifen und unterstitzen sowie die Themen gemeinsam mit den Kindern
ermitteln. Die Kinder haben bei der Planung und Gestaltung des pddagogischen Programms ein
Mitspracherecht. Sie aullern Wiinsche, sprechen sich ab, stimmen ab, etc. So lernen die Kinder schon
frih demokratische Grundwerte. Bemerkenswert ist noch, dass in diesem pddagogischen Ansatz das
,Erfolgsdenken” (das durch sichtbare Ergebnisse wie Bastelarbeiten, Bauwerke, Zeichnungen usw.
beeindruckt) wenig Bedeutung hat. Fir uns zahlen der Prozess der Auseinandersetzung mit anderen
Kindern oder uns pddagogischen Krafte und das Experimentieren und Ausprobieren mit Materialien
viel mehr, denn dabei entwickeln die Kinder ihre Starken und ihre individuelle Personlichkeit.

Wir als padagogische Krafte sind dafir verantwortlich, ein anregendes Umfeld zu bieten, in dem die
Kinder Erlebtes verarbeiten und Neues ausprobieren, lernen und Gben kdnnen.

Zum Weiterlesen im Anhang:

»Die 16 konzeptionellen Grundsétze im Situationsansatz”

LAnmerkungen zu den Zielen: Eigenstdndigkeit, Gemeinschaftsféhigkeit, Kompetenzen“
»Der Tagesablauf in unserer KiTa”
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2.2 Beziehung und Erziehung in unserer Kindertageseinrichtung

2.2.1 Die Basis
Unser Bild vom Kind

Wir respektieren jedes Kind als einzigartige Personlichkeit. Wir begegnen ihm neugierig und
wertschatzend in seiner Individualitat. In unseren Augen ist das Kind kein unbeschriebenes Blatt. Es ist
ein eigenstandiger Mensch mit eigenen Vorstellungen und Sichtweisen tber sich und seine Umwelt. In
unserer Kita soll jedes Kind als Person angenommen werden, sich in unseren Raumlichkeiten sicher
bewegen kdnnen und sich in der gesamten Einrichtung wohl fihlen.

Zum Weiterlesen im Anhang:

,Die Basis — Unser Bild vom Kind“

Bildung kann nicht von auRen in die Kinder eingetrichtert werden. Lernwissenschaftler bestéatigen:
»...erfolgreiches und nachhaltiges Lernen ist nur moglich, wenn die Lernenden ihre Lernprozesse selbst
steuern kénnen” (Bécher u.a.2010, S.390).

Wir schaffen Rahmenbedingungen, die den Kindern ermaoglichen, ihre Fragen zu entdecken und sie zu
stellen.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir beobachten das Kind, um es gut kennen zu lernen.

- Wir beobachten, welche Wiinsche, Bedirfnisse und Fahigkeiten die Kinder haben.

- Wir gehen auf die Interessen des Kindes ein und unterstiitzen seine Fahigkeiten und Starken.

- Wir entwickeln Ideen, wie wir das Interesse fiir Unbekanntes wecken konnen.

- Wir beobachten, wie das Kind am leichtesten lernt.

- Wir unterstltzen das Kind darin, zu forschen, zu erfinden, zu entdecken.

- Wir helfen Kindern, das, was sie denken und das, was sie fihlen, zu verstehen und mit Hilfe der
Sprache ,einzuordnen®: das Kind muss sich auskennen, damit es sich zurechtfinden kann.

- Wir berlcksichtigen bei Impulsen die Prinzipien des Lernens: vom Bekannten zum Unbekannten,
vom Einfachen zu Schwierigen etc.

- Wir geben den Kindern Sicherheit und geben ehrliche Riickmeldungen.

- Wir machen den Kindern Mut, wenn sie aufgeben wollen oder wenn sie Streit haben.

- Wir ermutigen die Kinder, wenn die Geduld sie verlasst.

- Wir sprechen mit den Kindern tber Werte, Regeln, Normen und erkldren sie.

- Wir stellen gemeinsam Regeln auf.

- Wir unterstitzen Kinder dabei, Konflikte und Probleme selbst zu l6sen.

- Wirlegen Wert auf gegenseitige Anerkennung, Freundlichkeit, Gerechtigkeit und Toleranz.

- Wir feiern gemeinsam Feste und lernen deren Hintergriinde kennen.

- In Rollenspielen lernen die Kinder, die Perspektive von anderen einzunehmen.

- Wir horen ihre Fragen, sprechen mit ihnen darlber und suchen gemeinsam Antworten.

- Wir unterstltzen sie darin, Bewertungskriterien zu entwickeln und sich ein eigenes Urteil zu
fallen.
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Die Rechte von Kindern

1989 wurde von den Vereinten Nationen die Konvention Gber die Rechte des Kindes verabschiedet. Sie
hat zum Ziel, weltweit die Rechte von Kindern zu schitzen. Es ist das erste rechtlich verbindliche
Abkommen dieser Art.

Zum Weiterlesen im Anhang:

LAusfiihrungen zu Bestimmungen der Kinderrechtskonvention”

In unserer Einrichtung setzen wir die Rechte der Kinder auf drei Ebenen um:

Schutzrechte: sie werden bei uns in unserem Konzept zum Kindeswohl und zur Pravention
bertcksichtigt. (siehe Kapitel: ,,Pravention und Kindeswohl)

Férderrechte: sie werden in unserem Konzept zur Ausgestaltung von Beziehung, Erziehung
und Bildung bericksichtigt. (siehe Kapitel: ,Beziehung und Erziehung gestalten” und ,,Bildung
gestalten®)

Beteiligungsrechte: sie werden in unserem Konzept zum Demokratie-Lernen und im Konzept
zur Partizipation und zum Beschwerdemanagement bericksichtigt. (siehe Kapitel: -
,Beschwerdemanagement”, ,Die Kita als Kinderstube der Demokratie — Partizipation®)

Die Kinder erfahren, dass sie Rechte haben und wie sie Recht bekommen. Sie lernen dabei ihre Rechte
kennen und selbst so zu handeln, dass sie die Rechte der anderen nicht verletzen.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

Die Kinder haben das Recht auf vorbildliche, verantwortungsvolle und zugewandte Padagogen,
die sie in ihrem individuellen Entwicklungsprozess begleiten, die die Grundséatze der Erziehungs-
und Bildungsarbeit umsetzen und ihre Arbeit selbstkritisch reflektieren.

Die Kinder haben das Recht auf selbstbestimmtes Lernen in entzerrten Tagesablaufen; dabei
stehen ihre Interessen, Bedurfnisse, Wiinsche und Fragen im Vordergrund und préagen den
Alltag und das, was sie lernen.

Alle Kinder haben das Recht, unabhdngig vom Entwicklungsland, der Herkunft und des
Geschlechtes, mit Starken, Schwachen, Besonderheiten, Fahigkeiten und Beddirfnissen
akzeptiert zu werden.

Alle Kinder haben ein Recht darauf, ihre Meinung zu sagen und werden bei den fir sie
relevanten Entscheidungen ausreichend informiert und beteiligt.

Die Kinder wirken an der Gestaltung des Kita-Alltags und an den Regeln fir den Umgang
miteinander mit.

Die Kinder wirken auch an der Gestaltung der Rdume mit.

Die Kinder haben das Recht auf die Dokumentation ihrer Entwicklung. Fir jedes Kind wird ein
Portfolio angelegt, das das Eigentum des Kindes ist und am Ende der Kindergartenzeit mit nach
Hause genommen wird.
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2.2.2. Beziehung und Erziehung gestalten

Die Rolle der padagogischen Fachkraft

Die Beziehung zu vertrauten und stabilen Bezugspersonen zahlt zu den wichtigsten
Entwicklungsbedingungen fur Kinder. Denn erst, wenn das Kind sich sicher und geborgen fihlt und spdirt,
dass es mit seinen Gedanken, Geflhlen, und Absichten gesehen wird, kann es Betreuungs- und
Bildungsangebote wahrnehmen.

Den Rahmen dafir kénnen wir schaffen, indem wir dem Kind Zuwendung entgegenbringen, indem wir
die Signale des Kindes bemerken, bestrebt sind, es richtig zu verstehen und feinflihlig zu reagieren. Wir
unterstiitzen das Kind dabei, seine Gefiihle zu verstehen und zu regulieren, Irritationen und Angste zu
Uberwinden und wieder in eine positive Stimmungslage zurlckzufinden.

Wir unterstitzen dies, indem wir:

- Aktiv auf das Kind zugehen

- Auf das Kind reagieren

- Nachfragen, Worte und Geflihle spiegeln und erklaren

- Lénger anhaltende Gespréache fihren

- Wertschatzend und freudig auf das Kind zugehen

- Interessiert und engagiert sind

- Dem Kind mit Mimik und Gestik und in der Kérperhaltung Zugewandtheit zeigen
Die Lernprozesse des Kindes begleiten und anregen wollen wir, indem wir den Lebensalltag und
besondere Angebote lustvoll und motivierend anbieten, d.h. dass sie z.B.:

- Der Entwicklung angemessen sind

- Kulturell sensibel sind

- Den Interessen der Kinder angepasst sind

- Unterschiedliche Sinne anregen

- Etc.
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Beziehung und Erziehung in verschiedenen Themen- und Erlebensbereichen der Kinder

Religitse Erziehung

Die religiose Erziehung gehort zum Alltag in unserer Einrichtung. Wir bericksichtigen dabei, dass unsere
Einrichtung auch von Familien aus anderen Herkunftslandern und Familien mit anderen
Glaubensrichtungen besucht wird. Die Lebenssituation der Kinder in unserer Einrichtung kann aufgrund
der unterschiedlichen Kultur und des unterschiedlichen Glaubens sehr verschieden sein. Wir
thematisieren das mit den Kindern und gehen auf die Kultur- und Glaubensfragen der Kinder ein.

Als katholische Kindertageseinrichtung feiern wir ein lebendiges Kirchenjahr. Wir feiern kirchliche Feste,
pflegen Brduche und wiederkehrende Rituale und leben christliche Werte. Wir legen Wert auf einen
guten Umgang miteinander. Unser Zusammensein ist gepragt vom Wissen des Angenommen- und
Angewiesen-seins auf Gott und andere Menschen. So kénnen die Kinder einen Zugang zu unserer
christlichen Tradition bekommen.

Wenn Kinder die Welt erforschen, stellen sie Fragen nach dem Anfang und dem Ende, nach dem Sinn
und dem Wert des Lebens. Darauf gehen wir ein. Die unterschiedlich gelebten religiésen Traditionen
werden als etwas vermittelt, das dem anderen wichtig ist. Durch das Kennen lernen verschiedener
Religionszugehorigkeiten lernen die Kinder schon frih unterschiedliche Vorstellungen und Rituale
kennen. Die Kinder lernen, dass wir neugierig auf andere Glaubensrichtungen und Rituale sein kénnen;
sie lernen, sie einzuordnen und tolerant zu sein. Das kann die eigene Identitat starken. Mit Blick auf die
politischen und gesellschaftlichen Ereignisse lernen die Kinder schon frih den vorurteilsfreien,
friedvollen Umgang miteinander.

Die Achtung vor der Wiirde des Menschen und die Bereitschaft zum sozialen Handeln, sowie die Liebe
zur Natur sind weitere wichtige Ziele in der religids-ethischen Erziehung.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir vermitteln christlich Werte und religioses Brauchtum (z.B.: durch das Feiern von religisen
Festen im Jahreskreislauf und den Namenstag der Tageseinrichtung, durch die kindgemaRe
Vermittlung von Hintergrundwissen zu den christlichen Feiertagen).

- Wir vermitteln Hintergrundwissen auch zu den Feiertagen und Ritualen anderer
Glaubensrichtungen.

- Wir singen und beten gemeinsam (wir beten gemeinsam beim Mittagessen oder in anderen
Alltagssituationen).

- Wir bereiten in Absprache mit den anderen Kitas der Gemeinde Gottesdienste im
Jahreskreislauf auf Einrichtungs- und Gemeindeebene vor und feiern sie gemeinsam.

- Wir begleiten die Kinder bei Tod und Trauer in der Familie einfihlsam und sensibel.

- Wir erzdhlen/betrachten gemeinsam religionspadagogische Bilderblcher und Geschichten und
singen religiose Lieder oder wir ermoglichen den Kindern durch Rollenspiele und
Gesprachsrunden ganz personliche Lebenserfahrungen zu bekommen und zu verarbeiten

- Wir sind bestrebt, durch den von uns vorgelebten Glauben den Kindern Orientierung zu geben
(dadurch kénnen sie Annahme, Sicherheit, Geborgenheit, sowie Starkung der Personlichkeit
erfahren).

- Wirmdchten Liebe und Geborgenheit in unserem Kindergarten fir alle erlebbar machen, damit
die Liebe Gottes fir alle sichtbar wird.
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Inklusion

Die Kinder in unserer Tageseinrichtung haben unterschiedlichste Entwicklungsvoraussetzungen. Sie
werden durch verschiedene Lebensrdume gepragt (wie z.B. Religion, Kultur, Status, Lebensstil, Werte,
Umgangsformen etc.). Einige Kinder haben auRerdem individuelle kérperliche, geistige oder seelische
Beeintrachtigungen unterschiedlichen Grades.

Inklusion bedeutet fir uns Gemeinsamkeit von Anfang an und findet jederzeit an jedem Ort statt. Jedes
Kind gehort zur Gruppe dazu und wird unabhéngig von seinen persénlichen Merkmalen von vornherein
als gleichwirdiges Mitglied der Gruppe angesehen. Durch das angenommen sein und das
wertschatzende Verhalten der padagogischen Fachkrafte, erfahren sie das Unterschiede normal sind.
Niemand muss sich verandern, um in die ,Umwelt” hineinzupassen. Jedes Kind ist einzigartig. Wir sehen
uns in der Pflicht danach zu schauen, in welchen Bereichen besondere Interessen und Fahigkeiten
liegen, um sie dann zu unterstiitzen, oder auch um zu sehen, in welchen Bereichen die Kinder noch
besonderen Unterstitzungsbedarf haben.

Die Dokumentation unserer Beobachtungen ist fir uns die Grundlage zur Entscheidung Uber
padagogische Hilfestellungen. Hierzu erstellen wir in regelmaligen Abstdanden Teilhabepldne, in denen
kleinschrittig festgehalten wird, auf welcher Entwicklungsstufe sich das Kind befindet, welche Ziele es
als ndchstes angestrebt werden und welche individuellen Férdermallnahmen die notwendig sind, um
das Kind in seine nachste Entwicklungsstufe zu begleiten. Damit die Kinder sich bestmdglich
weiterentwickeln, arbeiten das Team und insbesondere die Gruppenleitungen und die
Inklusionsfachkrafte eng zusammen und sind im regelmafRigen Austauschen miteinander, um Uber den
Entwicklungsstand der Kinder zu sprechen.

Wir leben den Kindern vor, dass es normal ist, Unterstiitzung zu geben und Hilfe anzunehmen.

Unser Ziel ist es, auf vorhandene Diversitdt einzugehen, sie wertzuschatzen und anzuerkennen.

Dies setzen wir in unsere Einrichtung wie folgt um:

- Wir gestalten unsere Raumlichkeiten nach den Fahigkeiten und Voraussetzungen der Kinder,
damit jeder die Moglichkeit hat, die Raume zu entdecken und zu erleben.

- Wir ermoglichen den Kindern, Selbstbestimmt (z.B. in unserer Lernwerkstatt) zu handeln.
Materialien werden so in die Schranke platziert, dass die Kinder je nach Interesse, selbststandig
die Materialien nehmen kénnen, ohne auf die Hilfe der Erwachsenen angewiesen zu sein.

- Wir ermdglichen den Kindern selbst zu entscheiden, wo und mit wem sie spielen mochten.

- Durch die Gemeinschaft in der Gruppe erhalt das Kind vielfaltige Anregungen und versucht
vieles mitzumachen und nachzuahmen.

- Wir bieten den Kindern verschiedene Materialien zu Diversitdt an, wie z.B. Blicher, Puppen.

- Wir achten darauf, dass sich jedes Kind mit seinen individuellen Starken und Fahigkeiten an den
Inhalten und Aktivitdten unserer padagogischen Arbeit beteiligen kann.

- Wir wahlen Angebote und geben Anregungen, mit denen die Kinder ihr Handlungsrepertoire
erweitern und Bewadltigungsstrategien entwickeln kénnen.

- Wir richten unsere Angebote nach den Fahigkeiten der Kinder aus.

- Wir arbeiten starkenorientiert.

- Wir legen groRRen Wert auf Gleichberechtigung. Alle Kinder werden in Entscheidungsprozesse
miteinbezogen.

- Wir begleiten die Kinder in ihrem Alltag und unterstitzen immer da, wo es notwendig ist.

- Wir haben die Bedarfe und Bedurfnisse der Kinder im Blick.

- Wir bieten den Kindern Strukturen, damit sie sich im Alltag gut orientieren kénnen.
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- Wir geben den Kindern Zeit und Raum, um sich individuell zu entwickeln.

- Wir stehen mit den Eltern im regelmaRigen Austausch und legen gemeinsame
Zielvereinbarungen fur die Entwicklung des Kindes fest.

- Das Team bildet sich dauerhaft weiter.

- Wir arbeiten eng mit anderen Institutionen zusammen und vernetzen uns mit Einrichtungen
der Frihférderung, Erziehungsberatung, Logopaden, Ergotherapeuten etc.

- Wir tauschen uns in Teambesprechungen Uber die Besonderheiten der Kinder aus.

- Wir gehen auf die individuellen Unterschiede der Kinder ein und bieten ein differenziertes
Bildungsangebot und individuelle Begleitung.

- Wir bieten Kindern eine faire und gleiche Lern- und Entwicklungschance.

Essen in der Kindertageseinrichtung

Die Kinder verbringen einen Grofteil des Tages in unserer Kita. Deshalb ist das Frihstlck, das
Mittagessen und die Zwischenmahlzeit und die Gestaltung der Essenszeiten wichtig.

Frihstlck

Beginnend mit dem Frihstick geben wir den Kindern die Gelegenheit in einer geselligen und
willkommenen Atmosphare den Tag zu beginnen. Die Frithstlicks- und Zwischenmahlzeiten werden
nicht von der KiTa angeboten, sondern von den Eltern in Frihstiicksboxen mitgebracht. Bereits im
Aufnahmegesprach geben wir den Eltern Anregungen Uber den Inhalt der Frihsttcksboxen. Gleichzeitig
beteiligen wir auch die Kinder an der Auswahl des Frihsticks. Dazu findet in jeder Gruppe in
regelmaligen Abstianden ein gemeinsames Gruppenfrihstiick statt, welches teilweise mit
Unterstltzung der Eltern gestaltet wird. Wir legen dabei groRen Wert auf eine frische, vollwertige und
abwechslungsreiche Erndhrung. Zusatzlich bieten wir taglich Wasser und frische Milch zum Frihstick.
Mittagessen

Durch unsere KiTa-eigene Kiiche ist es uns moglich, die Mahlzeiten taglich frisch zuzubereiten. Wir
kochen Uberwiegend mit Produkten aus der Region.

Wasser steht den Kindern ganztagig zur Verfigung.

Wir achten sehr darauf, dass der Speiseplan abwechslungsreich, ausgewogen und unter
Berlcksichtigung der Vorgaben der deutschen Gesellschaft fir Erndhrung gestaltet ist. Fir die Kinder
gibt es aber auch die Mdglichkeit, Essenswiinsche zu dullern. Der Speisenplan hangt gut sichtbar fir die
Eltern und fir die Kinder aus.

Im Aufnahmegesprach sprechen wir mit den Eltern tber Ess- und Trinkgewohnheiten, Vorlieben und
Abneigungen des Kindes beim Essen und religidse, kulturelle und medizinische Besonderheiten bei der
Erndhrung. Auf Nahrungsunvertraglichkeiten nehmen wir im Rahmen unserer Méglichkeiten Ricksicht.

Wichtig ist uns:
- Die Kinder essen in Ruhe und in ihrem individuellen Tempo

- Die Kinder wahlen selbst die GroRe der Portion und lernen zwischen Hunger und Sattigung zu
unterscheiden

- Die Kinder sitzen in gemitlicher Runde beisammen

- Die Kinder werden bei der Nachbereitung (z.B. Tischdecken ...) mit einbezogen

- Die Kinder nutzen Glaser und Porzellan, damit sie Erfahrungen mit zerbrechlichem Material
machen
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In unserem Kindergarten essen die Kinder in gemutlicher Atmosphéare zu Mittag. Kleine Rituale und
wiederkehrende Ablaufe wie ein Tischgebet signalisieren den gemeinsamen Beginn und Abschluss des
Essens.

Schlafen und Ruhen in der Kindertagesstitte

Wir halten nach dem Mittagessen eine Mittagsruhe ein: Kinder, die ein Schlafbedirfnis haben, konnen
schlafen, altere Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr machen, halten eine Mittagsruhe ein. Kinder
brauchen fir ihre gesunde Entwicklung den Rhythmus von Aktivitdt und Ruhe. Die Ruhephasen sind eine
wichtige Voraussetzung fir die Ausgeglichenheit und Frohlichkeit eines Kindes. Viele Kinder wiirden den
Nachmittag schwer Uberstehen, wenn sie nicht schlafen oder ruhen. Vor allem gegen Ende der
anstrengenden Kindergartenwoche wiuirde sich die fehlende Ruhe durch Unzufriedenheit und
Uberreiztheit bemerkbar machen.

Zum Weiterlesen im Anhang:
»Schlafen und Ruhen in der Kindertagesstdtte”

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- FUr die jingsten Kinder gibt es Schlafraume in unserer Kita. Mit den alteren Kindern ruhen wir
im Gruppenraum oder im Nebenraum.

- Jeweils eine Erzieherin begleitet eine Gruppe von ca. 10 Kindern nach dem Mittagessen in der
Ruhephase.

- Der Raum, in dem die Kinder ruhen, wird so umgestaltet, dass Matten mit Decken und Kissen
ausgelegt werden.

- Die Kinder putzen sich nach dem Ausruhen die Zdhne.

- Kein Kind wird zum Schlafen gezwungen. Schlafen die Kinder aber ein, zeigt uns das, dass sie
Schlafbedarf haben. Wir wecken sie nicht aktiv auf; sie werden erfahrungsgemaf wieder wach,
wenn die anderen Kinder um sie herum zu spielen beginnen.

- Die Ruhezeit ist wichtig (auch nach neuesten Erkenntnissen von Neurologen), da sie den Kindern
die Moglichkeit gibt, das Erlebte vom Vormittag zu verarbeiten.

- Schlafen die Kinder fest in einem angrenzenden Raum wird nach ca. 30 Min. die Tir zum
Schlafraum leicht gedffnet, so dass die Kinder durch die Alltagsgerdusche der Einrichtung wach
werden kdnnen.

Eingewdhnung / Ubergénge gestalten

Der Eintritt in den Kindergarten und die gesamte Kindergartenzeit sind fir ein Kind ein Lebensabschnitt
mit einer eigenen Bedeutung flr seine Entwicklung. Die Gestaltung der ersten Zeit bei uns in der
Einrichtung ist die Grundlagen fir den notwendigen Beziehungsaufbau zwischen Kind, Eltern und
Erzieherlnnen. Deshalb stellt die Eingewdhnung einen Schllsselprozess dar.

Fir das Kind beginnt ein Lebensabschnitt mit vielen, neuen Anforderungen in einer noch fremden
Umgebung.

Jeder Neuanfang bedeutet fiir ein Kind wie auch fir die Eltern neben aller Neugier und Vorfreude immer
auch ein Abschied von Vertrautem und Gewdhntem.
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Somit gewdhren wir jedem Kind bei uns in der Einrichtung seine individuelle Eingewodhnung. Diese
gestalten wir in einem behlteten Rahmen und orientieren uns in der Grundidee am ,,Berliner Modell“;
letztendlich gibt das Kind das Tempo und die Ausgestaltung der Eingewdhnung vor.

Die wichtigste Voraussetzung fur ein Kind in dieser Phase ist, dass es sich wohl und geborgen fihlt, was
zu einer positiven Entwicklung beitragt.

Daher legen wir groRen Wert auf eine vorsichtige und einfihlsame Eingewdhnungszeit.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Die Eingewthnungszeit wird individuell gestaltet. Einige Kinder brauchen langer fir die
Trennung, einige kirzer. Um dem Kind einen guten Start zu ermoglichen, geben wir ihm diese
Zeit.

- Kind, Eltern und pddagogische Fachkrafte lernen sich kennen. Alle Seiten entwickeln eine
tragfahige Beziehung und Bindung. So fasst das Kind Vertrauen und fuhlt sich angenommen.

- Das ,neue” Kind und die anderen Kinder der Gruppe nehmen Kontakt auf und entwickeln
Beziehungen.

- DasKind lernt die Rdume, den Tagesablauf, die Regeln und Rituale kennen.

- Zwischen den Eltern und der Erzieherin findet ein Informationsaustausch statt.

- Mit den Eltern sprechen wir Uber die Angste bei Trennungsschmerzen. Auch die Eltern dirfen
Angste zeigen und ihre Gefithle zum Ausdruck bringen.

- Wir geben dem Kind bei uns Sicherheit und Geborgenheit.

- Wir legen Wert darauf, dass beim Weggehen der Eltern nicht ausprobiert wird, ohne Wissen
des Kindes wegzugehen (sich wegzuschleichen), sondern eine klare Verabschiedung von Kind
und Eltern stattfindet.

Ist das Kind schon mit unter 3 Jahren in der Kita, steht ein Ubergang aus der Nestgruppe in eine U-3
Gruppen an. (Siehe hierzu Kapitel: , Kinder unter 3 Jahren”)

Zum Ende der Kita-Zeit steht fiir jedes Kind der Ubergang in die Schule an. (Siehe dazu Kapitel: ,Fit fir
die Schule? — Fit flrs Leben®)

Pravention und Kindeswohl|

Pravention

Die Grundlagen flr die Praventionsarbeit in unserer Kita sind die Grundséatze des Bistums Munster. , Die
soziale und emotionale Kompetenzférderung der uns anvertrauten Kinder verlangt von uns eine
besondere Kultur der Achtsamkeit gegenlber Gewalt in allen Facetten. Der respektvolle, ihre Rechte
beachtende Umgang mit den Kindern ist selbstverstandlicher Bestandteil der taglichen Arbeit. Alle
Beschaftigten in der Einrichtung sind sich ihres besonderen Schutzauftrages gegeniber den
anvertrauten Kindern bewusst, fir Gefahrdungen der Kinder durch Grenzverletzungen, Misshandlungen
oder Missbrauch in besonderem MafRe sensibilisiert und entsprechend im Umgang mit diesem Thema
geschult. In diesen Schulungen werden Handlungsempfehlungen und verbindlich geltende
Verfahrenswege flr Verdachtsfélle vermittelt.
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Alle Beschéftigten haben die geltende Praventionsordnung unseres (Erz-) Bistums einzuhalten und
regelmallig erweiterte Flhrungszeugnisse vorzulegen. Kommen Ehrenamtliche zum Einsatz
vergewissert sich die Einrichtungsleitung in unserem Auftrag, dass die in Frage kommenden Personen
das notwendige Verantwortungsbewusstsein und die persdnliche Eignung haben. Ggf. missen auch die
Ehrenamtlichen an Praventionsschulungen teilnehmen und ein erweitertes Fiihrungszeugnis vorlegen®.
(Quelle: Elterninformation, fur Ihr Kind — die kath. Kindertagesseinrichtung, Hrsg.: Die Generalvikariate
und Didzesan-Caritasverbdnde der (Erz-)Bistimer Aachen, Essen, Kdéln, Minster und Paderborn,
Disseldorf, 2018)

Fir die konkrete paddagogische Arbeit im Kita- Alltag ist fir uns relevant: Durch eine praventive
Erziehung werden Kinder weniger angreifbar fir Gewalt und Missbrauch. Wenn Kinder spiren, dass sie
wertgeschatzt werden, sind sie ermutigt, sich anderen anzuvertrauen, wenn sie in Not sind. Aus diesem
Grunde starken wir Kinder in ihrem Selbstbewusstsein, wir achten ihre Rechte, beteiligen sie frih an
Entscheidungen und ermutigen sie, ihre Wiinsche und Beschwerden mitzuteilen.

Unsere paddagogisch tatigen Krafte sind sich ihrer Vorbildfunktion im Umgang mit anderen bewusst. Sie
achten auf einen angemessenen Umgang mit Nahe und Distanz und sind sich der Bedeutung des
besonders achtsamen Umgangs mit Pflegesituationen bewusst.

Kindeswohl|

Der Kinderschutz ist Teil unserer padagogischen Arbeit und beinhaltet im Rahmen der Erziehungs- und
Bildungspartnerschaft, den Eltern Hilfe und Beratung zur Pradvention von Kindeswohlgefdhrdung
anzubieten. Neben der Familie bildet unsere Kita einen Hauptlebensbereich fir die Kinder, welcher eine
entscheidende Rolle fir die Entwicklung der sozialen und emotionalen Kompetenzen darstellt. Unser
Ziel ist diese Kompetenzen durch die Zusammenarbeit mit den Eltern zu fordern. Eltern- und
Entwicklungsgesprache sind hier von zentraler Bedeutung. Deshalb dokumentieren wir sorgfaltig die
einzelnen Entwicklungsschritte eines Kindes, aber auch ggf. auffallige Alltagssituationen.

Eine Vereinbarung zwischen unserem Trager und dem Kreis Borken zur Sicherung des Schutzauftrages
nach § 8 a SGB VIII unterstitzt unsere Arbeit im Kindergarten durch Handlungsempfehlungen und
Verfahrensstandards. Diese sind die Grundlage unserer erarbeitenden Checklisten zur
Situationseinschatzung bei Kindeswohlgefahrdung.

Bei unserem gesamten Vorgehen handeln wir nach datenschutzrechtlichen Bestimmungen.

Zum Weiterlesen im Anhang:

»Bestimmungen und Prozessbeschreibungen, sowie Verhaltensregeln flir unsere Mitarbeiterinnen”

Beschwerdemanagement

Uns ist eine beschwerdefreundliche Haltung wichtig. Das bedeutet, dass wir Ideen, Anregungen, Kritik
und Beschwerden als hilfreich und anregend fir die Entwicklung unserer Kita ansehen. Mit
Beschwerden aller Art gehen wir vertrauensvoll um.

Beschwerdemanagement fiir die Kinder:

Ziel des Beschwerdemanagements fir die Kinder ist, dass sie erfahren, dass Sie mit Ihren Bedurfnissen,
Wiinschen und Unzufriedenheiten ernst genommen werden. Wenn wir offen mit diesen AuRerungen
der Kinder umgehen, lernen sie frih, dass sie ernst genommen werden. Insbesondere haben sie aber
auch die Chance zu lernen, wie sie mit Konfliktsituationen umgehen kénnen und sich Lésungen und
Kompromisse erarbeiten konnen. Die Aufgabe der padagogisch tatigen Krafte ist, sensibel daflr zu sein,
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dass — und wie — Kinder sich beschweren. Es gilt, die Beschwerden der Kinder wahrzunehmen, sie
zuzulassen und mit den Kindern zu bearbeiten.

In der Regel dricken Kinder ihren Unmut unmissverstandlich aus: sie sprechen dariber oder weinen,
sie sind witend oder schmollen. Es gibt aber auch Kinder, die sich nicht so unmissverstandlich
ausdricken. Bei solchen Kindern und insbesondere bei Kindern unter 3 Jahren, denen noch die
Moglichkeit fehlt, sich sprachlich zu artikulieren, ist es wichtig, aufmerksam zu sein und empathisch
hinzusplren. Die Beschwerden missen sehr sensibel aus dem Verhalten der Kinder ,abgelesen”
werden.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir nehmen Kritiken und Winsche und Vorschlage der Kinder fir Veranderungen oder
Verbesserungen ernst.

- Wir Uben uns in Achtsamkeit (insbesondere bei den Kleineren) und nehmen eine so genannte
dialogische Haltung ein; d.h. wir tauschen mit den Kindern Meinungen aus, diskutieren
miteinander etc.

- Wir horen den Kindern aufmerksam zu, haben ein offenes Ohr fiir die Belange und die Kritik der
Kinder und nehmen diese ernst.

- Wir rdumen den Kindern die Moglichkeit ein, das zu erzahlen, was ihnen wichtig ist.

- Wir geben in Gesprichskreisen Raum und Zeit, Wiinsche, Kimmernisse und Argernisse zu
benennen und schaffen Raum und Zeit fir Einzelgesprache mit einer Erzieherin.

- Wir unterstitzen die Kinder darin, gemeinsam Lésungen fir Konflikte zu finden.

- Nach dem Mittagessen stimmen die Kinder darber ab, wie ihnen das Mittagessen geschmeckt
hat. Das Ergebnis wird an die Kéchinnen zurlickgemeldet.

- Die Experten werden zu bestimmten Zeiten interviewt und nach ihrer Meinung gefragt.

- Nach Angeboten haben die Kinder die Moglichkeit ein Feedback zu geben, wie es ihnen gefallen
hat.

Beschwerdemanagement fir Eltern:

Uns ist eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig. Wie die Zusammenarbeit ausgestaltet ist,
erldutern wir ausfihrlicher im Punkt: Zusammenarbeit mit Eltern.

Unser Anliegen ist, dass die Eltern erfahren, dass wir offen sind fir Wiinsche und Anregungen und sie
im Rahmen unserer Moglichkeiten berUcksichtigen. Wie bei den Kindern mochten wir in der
Zusammenarbeit mit den Eltern deren Winsche, Bedirfnisse und Unzufriedenheiten berlcksichtigen
und gemeinsam Ideen und Losungen, mitunter auch Kompromisse finden.

Dies wird zunachst mit den fir die Kinder zustédndige Fachkraft erarbeitet. Wenn keine zielfihrenden
Losungen gefunden werden, ist der nachste gemeinsame Ansprechpartner die Leitung der
Kindertageseinrichtung.

Sollte auch hier kein Weg gefunden werden, stehen die Verbundleitungen mit Rat und Tat zur Seite.
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2.3 Bildung in unserer Kindertageseinrichtung

2.3.1 Die Basis

Das Gesetz zur frithen Bildung und Férderung von Kindern, genannt , Kinderbildungsgesetz (KiBiz)“ von
Juni 2011, erneuert im Jahr 2016, gibt in seinem allgemeinen Grundsatz (§ 2) vor:

,Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und Forderung. Seine Erziehung liegt in der vorrangigen
Verantwortung seiner Eltern. Kindertageseinrichtung und Kindertagespflege ergdnzen die Forderung
des Kindes in der Familie und unterstttzen die Eltern in der Wahrnehmung ihres Erziehungsauftrages.”
Wissenschaftliche Erkenntnisse zum Bildungsverstdndnis gehen davon aus, dass Kinder — unterstitzt
und begleitet von Erwachsenen- ihre Entwicklung weitgehend selbst steuern. Wir in unserer
Kindertageseinrichtung wollen die Eigenstandigkeit des Kindes und seine Fahigkeit, Entscheidungen zu
treffen, fordern und ihm Wahlmoglichkeiten einrdumen. Auf der Basis unserer Beobachtungen
gestalten wir die Raumlichkeiten der Kita als Spiel- und Lernorte und unterstitzen die Kinder anhand
des bereitgestellten Materials und besonderer Angebote, zu spielen, zu experimentieren, zu forschen
und Wissen zu erlangen.

Entwicklung beobachten — Perspektiven fiir die Bildung entwickeln

Wenn wir Kinder in ihrer Entwicklung bestmdglich unterstitzen mochten, ist der systematische Blick auf
das, was sie tun und wie sie es tun, wichtig. Beobachtungen und deren Dokumentation erméglichen es,
das konkrete padagogische Handeln, besondere Angebote, die Strukturierung des padagogischen
Alltags, sowie die Gestaltung der Raumlichkeiten genauer auf die Bedlrfnisse der Kinder und ihre
Bildungs- und Lernprozesse auszurichten. Um das tun zu kénnen, beobachten wir bei den Kindern:

- die gesamte Entwicklung, sowie ihre Lernbereitschaft und ihr Wohlbefinden

- ihre (Selbs-)Bildungsprozesse und ihre sozialen Bezlige zu Anderen
Bei der Beobachtung dieser Bereiche geht es uns darum herauszufinden, Gber welchen Fundus bzw.
welches Repertoire an Lernstrategien und Motivation das Kind verfligt, mit denen es Lern-, Erfahrungs-
und Ubungsmaéglichkeiten wahrnimmt, auswéhlt und fiir sich nutzt. Daran ist zu sehen, wie das Kind sich
mit neuen Anforderungen und Situationen auseinandersetzt und sie mitgestaltet - das ist eine wichtige
Voraussetzung fir das Lern- und Bildungsverhalten des Kindes und somit fur die Vorbereitung auf die
Schule. Um das Kind mit seinen Besonderheiten, seinem Entwicklungsstand und seiner
Entwicklungsgeschwindigkeit kennen zu lernen, fiihren wir systematische Beobachtungen durch. Dazu
nutzen wir die Beobachtungsverfahren: ,Grenzsteine der Entwicklung” und die ,Begleitende
alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen” (BASIK).
Zum Weiterlesen im Anhang:
,Die Beobachtungsverfahren: ,Grenzsteine der Entwicklung’ und BaSIK“
Entwicklung dokumentieren - das ,,Portfolio”
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Die Bildungsdokumentationen, die wir in unserem Kindergarten erstellen, dienen uns Erzieher/innen
dazu, die Entwicklungsschritte und das Gelernte, Erfahrene oder Gelibte (sowie die Art und Weise, wie
sich das Kind zu der Aneignung von Wissen und Erfahrungen stellt) zu dokumentieren. Wir beobachten
die Kinder immer wieder in ihrem Handeln und Tun. Dieses halten wir schriftlich fest.

Wir sehen jedes Kind als einzigartiges Wesen, welches einen eigenen Entwicklungsweg bestreitet und
vom individuellen Lernen gepréagt ist.

Wahrend der gesamten Kindergartenzeit gestalten die Kinder gemeinsam mit dem Erzieher/innen einen
sogenannten Portfolioordner. Das Portfolio ist das ,Buch des Kindes”. Mogliche Inhalte sind: Fotos von
den Kindern in unterschiedlichen Situationen, mit ihren eigenen Kommentaren, Briefen und
Lerngeschichten, Selbstportraits und Kunstwerke etc.

Im Ordner wird all das zusammengetragen, was die Entwicklung und die Lebenswelt der Kinder
veranschaulichten. Durch diese Dokumentation werden die Entwicklungsgesprache anschaulicher und
konkreter. Gemeinsam mit den Eltern Gberlegen wir, welche Bedingungen wir schaffen missen, um die
Kinder in ihrer Entwicklung weiterhin zu fordern und zu fordern.

Immer wieder beobachten wir, dass die Kinder sich ihre Mappe im Alltag aus dem Regal nehmen und
sie voller Begeisterung ansehen oder auch den Eltern/anderen Kindern zeigen. Durch das Betrachten
des eigenen Portfolioordners, versetzt sich das Kind immer wieder ins Staunen Uber sich selbst; das
Betrachten des Gelernten und der Erfolge gibt ihm Selbstvertrauen und regt es an, sich neue Ziele zu
setzen. Am Ende der Kindergartenzeit werden die Portfolioordner den Kindern und Eltern ausgehandigt.
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2.3.2 Bildung gestalten

Grundgedanken

Wir padagogischen Krafte sehen uns und die Kinder sowohl als Lernende als auch Lehrende! Wir sind
nichtimmer die ,,Expertenrolle”, sondern machen uns gemeinsam mit den Kindern durch Biicher, Lexika
und das Internet auf die Suche nach Informationen und Antworten.

Das bedingt, dass wir den Kindern eine moglichst groRe Vielfalt an Erfahrungs- und Spielmaoglichkeiten
zur Verflgung stellen. Ausgestattet mit ihrer Neugier und mit ihren Fahigkeiten kénnen die Kinder
selbstbestimmt, kreativ und fantasievoll entweder allein oder in kleinen Gruppen ihre Umwelt erobern.
In den verschiedenen Bereichen in der Kita und auf dem AulRengeldnde kdnnen sie Erfahrungen
sammeln und sich Wissen aneignen.

Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, bilden sich unsere pdadagogischen Fachkrafte standig
weiter und reflektieren ihre Arbeit.

Im Zentrum unserer Aufmerksamkeit steht fiir uns, wie die Kinder in der aktiven Auseinandersetzung
mit ihrer Umgebung auf der Grundlage ihrer bisherigen Lebenserfahrung in ihren (Selbst-)
Bildungsprozessen von uns begleitet und unterstltzt werden konnen. Ziel ist, die Kinder in der
Entwicklung ihrer Personlichkeiten individuell, ganzheitlich und ressourcenorientiert herauszufordern
und zu fordern und auf die Schule vorzubereiten. Kinder entwickeln sich in den einzelnen Bildungs- und
Entwicklungsbereichen unterschiedlich, so wie sie auch unterschiedliche korperliche, kognitive und
sozial-emotionale Voraussetzungen mitbringen.

Kinder im Vorschulalter sind in einer Lebensphase, in der sie sich bereitwillig Neuem 6ffnen und mit
Neugier ihren Wissensdurst stillen mochten. Deshalb bieten wir neben der Freispielzeit auch gezielte
Angebote fir die Kinder an. Die Themenwahl wird mit den Kindern abgesprochen und ergibt sich z.B.
aus der Lebenssituation und den Interessen der Kinder, der Umwelt oder dem Jahreslauf. In Projektform
werden so die Themen erarbeitet.

Im Folgenden mochten wir lhnen einige Schwerpunktbereiche beschreiben, in welchen unsere
Bildungsarbeit greift.

Verschiedene Bildungsbereiche:

Die Kita als Kinderstube der Demokratie — Partizipation

Kinder haben das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen — entsprechend ihrem
Entwicklungsstand — beteiligt zu werden. Es ist auch sein Recht, sich nicht zu beteiligen. Dieser
Entscheidung seitens des Kindes, steht die Verpflichtung von Erwachsenen gegenlber, dieses Recht zu
respektieren, sein Interesse fir Beteiligung zu wecken und es darin zu unterstitzen, sich seine eigene
unabhéangige Meinung zu bilden.

(Artikel 12 UN-Kinderrechtskonvention)

Kinder, die friihzeitig an der Gestaltung des Alltags beteiligt und die nach ihrer Meinung gefragt werden
lernen, ihre eigenen Winsche und Bedirfnisse wahrzunehmen und auszudriicken; sie kénnen ihren
Standpunkt vertreten, aber auch andere Sichtweisen akzeptieren. Seine Meinung zu vertreten,
miteinander zu diskutieren und Kompromisse zu finden foérdert die so genannten kommunikativen
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Kompetenzen. So entwickeln sich die Kinder zu einer selbstbewussten Persénlichkeit. Sie stehen fir sich
ein und lernen die Grundregeln unserer Demokratie.
Bei uns kdnnen sich Kinder an der Gestaltung ihres Alltags beteiligen, z.B. indem sie

- Nach ihrer Meinung gefragt werden,

- Vorschldge fir den Tagesablauf machen kénnen

- Uber Regeln im Zusammenleben abstimmen

- beider Raumgestaltung, bei Projekten und Feiern (mit)entscheiden

- Uber Ereignisse, Veranstaltungen etc. reflektieren

- selbst entscheiden, wann sie friihstiicken und wann sie mit wem und wo spielen méchten

- etc.
Sie werden in demokratische Methoden eingefihrt. Diese sind z.B.:

- Tagliche Erzahl- und Morgenkreise

- Kinderkonferenzen auf Gruppenebene

- Abstimmungen

- Etc.
Die Kinder lernen allerdings auch, dass nicht immer alle Wiinsche erfullt werden kénnen und Uben sich
darin sich - abhadngig von ihrem Alters- und Entwicklungsstand —an der Gestaltung von Situationen und
Losung von verzwickten Situationen zu beteiligen.
Partizipation hat in unserer Kita da seine Grenzen, wo es um Themen geht, die den Schutz und die
Sicherheit des Kindes betreffen.

Die Bedeutung des Spiels fiir die Bildung

Das Spiel ist eine unglaublich wichtige Grundlage fir die gesunde Entwicklung des Kindes!!

Im Spiel sammelt es fundamentale Erfahrungen, erlebt Gefiihle wie Stolz, Enttduschung, Freude und
Wut. Im Spiel macht sich das Kind mit der Welt vertraut, es lernt, die Welt zu begreifen und bt sich
darin, auf die Umwelt Einfluss zu nehmen. Spielen ist der kindliche Zugang zur Welt und: Spielen
trainiert” das Gehirn.

,Spiel ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung” - Friedrich Wilhelm August Frébel
(Padagoge und Griinder des ersten Kindergartens)

- Im Spiel setzt sich das Kind mit sich und seiner Umwelt auseinander, es macht Erfahrungen und
entwickelt sein eigenes Verstandnis davon, wie Dinge funktionieren

- Beim freien Spiel entscheidet das Kind dartber, was gespielt wird (Inhalt des Spiels), womit
gespielt wird (Spielmaterial), wo gespielt wird (Spielort/Raum), wie lange gespielt wird (Dauer,
Spielintensitat) und mit wem gespielt wird (Spielpartner)

- Im Spiel macht es soziale Erfahrungen, durchlebt Emotionen oder ahmt sie nach, fihlt sich in
andere ein, stellt eigene Wiinsche zurlck oder setzt sich durch.

- Im Spiel mit anderen Kindern entsteht ein , Wir-Gefihl“, Freundschaften entstehen...

- Im Spiel erweitert es seine kognitiven Fahigkeiten, indem es Uber Dinge nachdenkt, diskutiert
plant...

- Im Spiel lernt das Kind durch Beobachten, Nachahmen, tben etc.

- Das Kind nimmt im Spiel hohe Anstrengungen auf sich, es zeigt ein hohes Mal} an Motivation
und Konzentration, wie auch Ausdauer, ohne Aufforderung von aulRen
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- ein so genannter ,Flow"”, ein positiver Geflihlsausdruck wird ausgelost, dies entsteht, wenn
Kinder sich vollkommen auf eine Tatigkeit konzentrieren und darin aufgehen, Freude und
Wohlbefinden erleben

- Bei,Tun als ob- Spielen” geben Kinder ihrem Tun einen Sinn und den Dingen eine Bedeutung,
ihre Fantasie und Kreativitat wird ausgebildet

- je hoher die eigene Motivation, desto groRer der Lerneffekt

- jeintensiver die Emotion, desto nachhaltiger der Lerneffekt

Zum Weiterlesen im Anhang:
»Spielen bedeutet: Erwerb von Kompetenzen”

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir rdumen dem Spiel die oberste Prioritat ein.
- Wir bereiten die Umgebung des Kindes vor, wir schaffen Bedingungen, indem wir Materialien
zur Verflgung stellen, damit das Kind entsprechend seinen Interessen intensiv spielen kann.

- Wir laden die Kinder ein, auch in einer anderen Gruppe, in den Flurbereichen und auf dem
Spielplatz zu spielen
- Wir regen die Kinder an, etwas selbststandig zu tun, Neues auszuprobieren, sich Uber den

eigenen Erfolg zu freuen oder sich in Geduld zu Gben, wenn Hindernisse auftreten.
- Da, wo notwendig bieten wir uns als Spielpartner an und zeigen den Kindern unser Interesse,
um sie in ihrem Schaffen zu motivieren oder Anregungen fiir das weitere Tun/Spiel zu geben.

So kann lhr Kind eigenstdndig die Umgebung erkunden, kleine Herausforderungen meistern und
individuell den nachsten Entwicklungsschritt machen.

Alltagsintegrierte Sprachbildung - Sprache haben — sprechen kénnen ...

Das Sprechen lernen ist eine der wichtigsten Aufgaben in unserem Leben. Kinder, die sich nicht mitteilen
kdénnen, sind unzufrieden. Vom ersten Tag an tragt alles, was die Kinder bei uns erleben, erproben und
lernen, dazu bei, unsere Sprache zu lernen und zu verinnerlichen. Die alltagsintegrierte Sprachbildung
basiert zundchst nicht auf Ubungen und Trainings. Wir nutzen und schaffen in unserem padagogischen
Alltag viele Sprachanlasse, die die individuellen Ressourcen und Interessen der Kinder bertcksichtigen,
sie unterstltzen, den Wortschatz zu erweitern, neue Begriffe kennen zu lernen und sich in der
Artikulation zu Uben. Dies ist besonders wichtig, wenn ein Kind Schwierigkeiten in besonderen
Teilbereichen der sprachlichen Entwicklung aufweist. Wir empfehlen den Eltern unter Umstanden, mit
einer logopadischen Fachkraft Kontakt aufzunehmen.

Zum Weiterlesen im Anhang:

JAlltagsintegrierte Sprachbildung: wenn wir Lieder singen...”

Wir begleiten auch Kinder, deren Familiensprache nicht Deutsch ist und die somit mehrsprachig
aufwachsen. Dabei betrachten wir es nicht als Defizit, das die Kinder die deutsche Sprache (noch) nicht
beherrschen. Wir sehen es als besondere Leistung der Kinder an, sich in zwei Sprachen zu bewegen. Um
diesen Kindern den Einstieg und das Erlernen der Sprache zu erleichtern, schaffen wir vielfaltige
Moglichkeiten, sich Gber Mimik, Gestik und Bewegung mitzuteilen.

Eine gute Information Uber den individuellen Entwicklungsstand der Kinder ist unerldsslich. Somit sind
die gezielte Beobachtung und die Dokumentation der Sprachentwicklung wichtige Bestandteile unseres

25



Sprachforderkonzeptes. (siehe auch Kapitel: ,Entwicklung beobachten...” oder ,Zum Weiterlesen im
Anhang: das Beobachtungsverfahren ,BASIK™)

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir sorgen fir eine gute Ausstattung mit Materialien die die Sprache und das Geschichten —
erzahlen anregen.

- Wir bieten den Kindern Bilderbiicher und Sachblcher an, die an die aktuelle Lebenswelt der
Kinder anknipfen, aber auch Blcher mit ihnen neuen und unbekannten Themengebieten.

- Wir nutzen die Methode der ,dialogischen Bilderbuchbetrachtung” bei der das Kind angeregt
wird, Gegenstdande, Dinge, Handlungen und Ereignisse zu benennen und zu beschreiben.

- Wirsorgen fur gemitliche Leseecken, in denen es den Kindern Freude macht, sich mit Biichern
zu beschaftigen.

- Wir singen gemeinsam Lieder und sprechen Verse, spielen Silbenklatschen, Reimen oder
machen Fingerspiele; so lernen die Kinder im Alltag die richtige Aussprache. Sie lernen Worte,
Begriffe, Bezeichnungen und Uben sich in der richtigen Grammatik.

- Wir greifen Impulse von Kindern zu schreiben oder zu lesen auf und regen sie an, Schrift in der
Umgebung bewusst wahrzunehmen.

- Wir unterstitzen das Spielen von Rollenspielen und nutzen das Spiel in den verschiedensten
Aktivitatsbereichen, die Kinder zum Sprechen zu motivieren.

- Wir gestalten Gesprachskreise, in denen Kinder von ihren Erlebnissen berichten und ihre
Meinungen und Wiinsche duflern und in Diskussionen ihre Meinung vertreten kdnnen.

Zum Weiterlesen im Anhang:
»Worauf wir noch bei der alltagsintegrierten Sprachbildung achten”
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Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung

Wir sind eine multikulturell geprdgte Gesellschaft und auch in unserer Kita gibt es eine immer groRRer
werdende Zahl an Kindern, die aus den verschiedensten Familien kommen. Unsere Kinder wachsen in
einer Zeit auf, in der es in den Familien eine Vielzahl an unterschiedlichen Lebensmodellen, Sprachen,
Meinungen, Brauchen und Wertvorstellungen gibt. Da ist es fir die Kinder wichtig, die eigene ldentitat
und Kultur zu kennen, um anderen Menschen vorurteilsfrei zu begegnen. Fiir viele Kinder ist es das erste
Mal, dass sie mit fremden Brauchen und Normen in Berihrung kommen. Unsere Aufgabe ist es, in einer
sicheren Atmosphare die ihnen unbekannten Lebensarten kennenzulernen.

Indem das Kind erlebt, dass seine eigene Identitdt und Kultur wertgeschatzt werden, ermoglichen wir
ihm, unbelastet und neugierig anderen Kulturen und Wertvorstellungen zu begegnen und diese
ebenfalls zu respektieren. Und da die Kinder bei uns frilh mit demokratischen Strukturen in Kontakt
kommen, haben sie so die Chance, zu gesellschaftlich verantwortungsvoll handelnden Menschen
heranzuwachsen.

Das Miteinanderleben in einer Gruppe mit einer Vielzahl von unterschiedlichen Meinungen und
Bedirfnissen erfordert ein konstruktives Konfliktverhalten, eine Auseinandersetzung und Abstimmung
mit anderen und das Eintreten fir die anderen und das Eintreten fir die eigenen Interessen. In ein
solches Konfliktverhalten missen Kinder hineinwachsen.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir geben den Kindern Raum, sich mit der eigenen Herkunft und Kultur auseinanderzusetzen:
Wir schaffen Gelegenheiten, Wissen Uber die eigene Kultur und fremde Kulturen zu sammeln
(durch Erzahlen, Geschichten, Blicher und Spielaktivitdten)

- Wir sind bestrebt, den Kindern die Moglichkeit zu geben, dieses Wissen auch praktisch zu
erleben (Besuche in Gotteshausern, Gesprache Uber Gebete, Rituale, Essensgewohnheiten,
Schrift und Sprache).

- Wir vermitteln im Alltag Aufgeschlossenheit gegenliber fremden Lebensstilen und Kulturen.

- Wir unterstUtzen die Kinder dabei, sich ihrer Interessen, Bedurfnisse und Werte bewusst zu
werden, sie anderen zu vermitteln und Losungswege zu suchen, wenn daraus Konflikte
entstehen.

- Wir vermitteln den Kindern, mit Respekt und Ricksicht auf andere zuzugehen.

- Wir unterstitzen die Kinder dabei Beziehungen untereinander aufzubauen.

- Wir vermitteln den Kindern, die Schwachen und Starken des anderen zu erkennen und zu
akzeptieren.

- Wir erarbeiten mit den Kindern Umgangsregeln und unterstitzen sie dabei, diese einzuhalten.

- Wir unterstitzen die Kinder Kritikfahigkeit zu entwickeln und Kritik zu ertragen.

- Wir unterstitzen die Kinder dabei, angemessene Konfliktlésungen zu finden.

Eltern, die der deutschen Sprache noch nicht méachtig sind, unterstitzen wir:

- indem wir Informationen zur Arbeit im Kindergarten in verschiedenen Sprachen zur Verfligung
stellen, damit Eltern tiefere Einblicke in die Kita -Arbeit und die Bildungsprozesse ihrer Kinder
bekommen

- indem wir Elternbriefe und Informationen zum Alltag in anderen Sprachen zur Verfligung stellen

- indem wir Dolmetscher hinzuziehen, die uns bei Elterngesprachen unterstitzen.
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Bildungsbereich Bewegung

Die Bewegungserziehung im Kindergarten spricht auf der einen Seite die Freude an Bewegung und
sportlichen Aktivitaten der Kinder an. Besonders wichtig ist sie, weil durch sie die gesundheitliche
Entwicklung der Kinder wesentlich unterstitzt wird. Sie ist aber auch ein wesentlicher Bestandteil der
Personlichkeitsentwicklung, weil das Kind sein , Werkzeug Korper” kennen und nutzen lernt.

Kinder entwickeln ihre Bewegungsarten nattrlich und von allein, wenn man ihnen geniigend Zeit ldsst,
sie immer wieder ermuntert, am ,Ball zu bleiben und ihnen interessante und immer wieder mal
wechselnde Bewegungsmoglichkeiten anbietet. Jedes Kind ist anders. Flihlen Kinder sich sicher,
erproben sie eigenstandig neue Formen der Bewegung — ganz ohne Hilfe und Unterstiitzung von aulien.
Wir ermutigen sie dazu. Die Kinder nehmen die eigenen Bewegungsablaufe wahr und tben sich in ihrer
Geschicklichkeit. Mit den Erfolgen geraten die Kinder in einen so genannte ,Flow”, sie sind begeistert
und wollen die Bewegungen immer wieder wiederholen, um sich am Erfolg zu freuen. So lernen sie, sich
selbst und ihre Fahigkeiten einzuschatzen und entwickeln Selbstbewusstsein. Wir bereiten dazu ,,nur”
die erforderlichen Anregungen und Anreize vor.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- In unserer Kindertageseinrichtung steht uns eine Turnhalle / ein Bewegungsraum zur
Verfigung, in dem wir mit den Kindern in kleinen Gruppen turnen kénnen oder eine
Bewegungsbaustelle einrichten kénnen:

o Die Kinder haben die Moglichkeit zum Balancieren, Klettern, Springen, Schwingen,
Verstecken und zum Konstruieren

o Wir nutzen die Kletterwand, das Sprungtuch, Netze, Taue, Schaukelrollen, Matten,
verschiedene Leitern, Kasten, Banke und vieles mehr

o Um besondere motorische Fahigkeiten zu starken, machen wir den Kindern besondere
Angebote. Dies konnen sein: die Kinder machen einen Rollbrettfihrerschein, wir bieten
ein Dunkelturnen an, bieten rhythmische Bewegungs- und Kreisspiele, Téanze, Ballspiele
etc. an

- Die Kinder haben bei uns jederzeit die Moglichkeit, das AuRengeldnde zu nutzen.

o Hierfur stehen ihnen unter anderem zur Verfigung: eine Rutsche, Schaukeln, die
Turnstangen, Hugel, die Sandkasten, das Klettergerist, die Baumstdmme zum
Balancieren, die Tunnel, die Hitten etc.

Es gibt verschiedenste Fortbewegungsmittel, wie Bobbycar, Roller, Laufrader.
Wir machen jahreszeitenabhangige Angebote, wie Wasserspiele, Schneeexperimente,
verschiedene Parcours und FulRballaktionen
Durch regelmédRige Waldtage lernen die Kinder auch den Wald als grolken interessanten
Bewegungsraum kennen.
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Bildungsbereich — Kérper, Gesundheit und Ernahrung

Kérperliches und seelisches Wohlbefinden ist grundlegend fir die gesunde Entwicklung der Kinder. Den
Korper wahrnehmen und erfahren, etwas tun und bewirken zu kénnen, ist ein grundlegendes Bedurfnis
eines jeden Kindes. Kinder haben ein nattrliches Interesse am eigenen Korper. Sie sind von Geburt an
sexuelle Wesen mit eigenen sexuellen Bedirfnissen und Winschen. Vom Babyalter an erforschen sie
ihren Korper und probieren aus, was sie mit ihren Handen und FulRen tun kénnen. Horen, Riechen,
Schmecken, Spuren, Schauen und das Gleichgewicht erproben finden alle Kinder spannend. Im
liebevollen Umgang mit dem Koérper entwickeln sie ein bejahendes Korpergefiihl. Die Wahrnehmung
eigener Grenzen und ein starkes Selbstwertgefiihl sind beste Voraussetzungen, um Ubergriffe
wahrzunehmen und sich davor zu schitzen.

Gesundheit und Krankheit gehoren zu jedem Leben - und Kinder erleben beides zu Hause und in der
Kita. Kinder mit Allergien und anderen gesundheitlichen Einschrankungen sowie die Verabreichung von
Medikamenten in besonderen Fallen, gehoren zum Alltag der Kindertagesstatte. So erfahren alle Kinder
schon im Kita-Alter, dass wir korperlich oder seelisch verwundbar sind, dass wir krank sein kénnen,
Verletzungen haben oder traurig sein kénnen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, die Kinder in diesen
Erfahrungen zu begleiten und ihnen zu zeigen, dass wir bei ihnen sind, wenn es ihnen nicht gut geht.
Wir sprechen mit ihnen dariber, was man tun kann, um gesund zu bleiben, um Unfalle zu verhindern
und / oder wie man z. B. ,Erste Hilfe” leisten kann.

Insbesondere hat die Erndhrung einen entscheidenden Einfluss auf die korperliche und geistige
Gesundheit und Entwicklung. Das Erndhrungsverhalten wird in den ersten Lebensjahren gepragt.
Deshalb ist uns wichtig, auf die gesunde Erndahrung der Kinder zu achten und mit ihnen dartber zu
sprechen. Dieses Wissen versuchen wir in Form von Blchern, Projekten und Gesprachen zu vermitteln
und die Kinder an ein gesundheitsbewusstes Verhalten heranzufiihren. (siehe auch: Kapitel ,Essen in
der Kita“)

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir sorgen fir viel Bewegung (beim Turnen, Bewegungsspielen, Spaziergangen...), um den
eigenen Korper in vielfdltigen Zusammenhdngen zu erfahren und zu erproben.

- Wir unterstitzen die Neugier der Kinder am eigenen Kérper und am Kérper anderer Menschen
und unterstiitzen sie, die eigenen Grenzen kennenzulernen und die Grenzen anderer zu
respektieren.

- Wir ermdglichen den Kindern, wesentliche Korperteile und Organe kennen zu lernen und zu
erforschen.

- Wir sorgen fur Rickzugsmoglichkeiten, um sich auszuruhen und zu entspannen.

- Wir respektieren den Wunsch der Kinder nach Nahe, Zuwendung und Képerkontakt, aber auch
nach Distanz.

- Wir schitzen die Intimsphére der Kinder (siehe Kapitel: Kinderschutz; Préavention)

- Wir unterstitzen die Kinder beim , Trockenwerden®.

- Wir ermdglichen, dass die Kinder taglich an der frischen Luft spielen konnen.

- Wirsprechen Uber die gesunde Ernahrung; wir férdern das Riechen, Schmecken und Fiihlen von
(auch unbekannten) Lebensmitteln und fordern dadurch die Ausbildung der Wahrnehmung und
der Sinne, sowie die Freude, zu genielRen.

- Wir kochen und backen mit den Kindern.

- Wir fihren die Kinder an eine selbststandige Koérperhygiene heran (Hande waschen vor dem
Essen und nach dem Toilettengang, Zahne putzen nach dem Mittagessen etc.
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Naturwissenschaftlich — technische Bildung- fragend und staunend die Welt erforschen!

,Die Neugierde der Kinder ist der Wissensdurst nach Erkenntnis, darum sollte man diese in ihnen
fordern und ermutigen.” (John Locke)

Wie funktioniert das? Warum ist das so? Kinder sind neugierig und wollen die Welt entdecken.
interessieren sich schon frih fir die Dinge der Umwelt. Sie haben Freude am Entdecken, Ausprobieren
und Experimentieren. Kinder haben einen groRen Wissensdurst und finden es auRerordentlich
spannend, die technische Welt um sie herum zu erforschen. Es interessiert sie, herauszufinden, wie
technische Gerate funktionieren und woflr man sie gebraucht. Vor allem interessieren sie
Geratschaften aus dem Erwachsenenleben, wie Radios, Fernseher, Kiichengerdte etc. Genauso
spannend ist fir sie die belebte Umwelt. Wie wird Wasser zu Eis? Woher kommt der Regen? Wie
wachsen die Tomaten etc. Mit ihren Warum — Fragen fordern sie Erklarungen ein und geben sich mit
oberflachlichen Antworten selten zufrieden. Sie mdchten hinter die Fassade der Dinge schauen und sie
verstehen.

Unsere Aufgabe ist, die Lust der Kinder am Entdecken und Forschen zu wecken und zu erhalten und ihr
Zutrauen und ihren Mut am Ausprobieren und das Losen von Problemen zu fordern.

Unsere Ziele sind, die Kinder zum bewussten Schauen anzuregen und ihre Neugier zu férdern.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir machen Experimente mit verschiedenen Materialen (Schaum, Kartoffelmehl, usw. aber
auch Waage, Lupe oder Pinzette; Materialien zum Messen und Wiegen etc.).

- Wir setzen uns mit Elementen Erde, Feuer, Wasser und Luft auf die unterschiedlichste Art und
Weise auseinander.

- Wir beschaftigen uns in Projekten intensiv mit einem Thema, z.B. Licht und Schatten, Vulkane,
Tiere, Lander, Sonne etc.

- Wir fihren Waldtage, Exkursionen, Spaziergdnge etc. durch.

- Wir regen die Kinder an, in den unterschiedlichsten Bereiche unseres groRzlgigen
Aulengeldandes eigenstandige Erfahrungen zu sammeln (Gelande mit Pflastersteinen, Sand,
Rasen und Rindenmulch, Rutsche, Tunnel, Klettergerist, Nestschaukel und Kletterbaum,
Wasserstelle zum Experimentieren).

- Die Kinder kénnen mit den unterschiedlichsten Konstruktions- und Baumaterialen selbstandig
diverse ,, Baumoglichkeiten” ausprobieren.

- Wir stellen den Kindern verschiedenste technische Gerdte wie CD-Player oder Mixer zur
Verfligung; wir stellen ihnen auch ausrangierte Gerate zur Verfligung, die sie auseinanderbauen
kdnnen.

- Wir pflanzen GemUse und Blumen in unserem Garten.
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Okologische Bildung

,Die Freude am Schauen und Begreifen, ist die Schonste Gabe der Natur!” (Albert Einstein)

Im Mittelpunkt der 6kologischen Bildung stehen fir uns der achtsame Umgang mit Pflanzen und Tieren.
Die 6kologische Bildung steht in einem engen Verhaltnis zu allen anderen Bildungsbereichen und ist
besonders stark mit der Entwicklung von Wertehaltungen verbunden. Pflanzen, Tiere und Menschen
leben gemeinsam auf unserer Erde, sind Teil der Schopfung Gottes. Alle sind voneinander abhangig,
brauchen sich gegenseitig und stehen in Wechselbeziehung zueinander.

So geht es uns in der Kita darum, dass die Kinder die Natur erleben und Freude daran entwickeln, mit
Pflanzen und Tieren umzugehen und sie zu schiitzen. Das setzt Naturbegegnung voraus, denn erst wenn
die Kinder die Moglichkeit erhalten die Natur und die Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren, diese
wertzuschatzen, aber auch als verletzbar und unersetzlich zu erleben, kdnnen sie ein 6kologisches
Verantwortungsgefthl entwickeln und sich bemihen — zusammen mit anderen — die Umwelt zu
schitzen. Umweltbildung findet bei uns tdglich statt. Kinder lernen die Lebensbedingungen von Tieren
und Pflanzen kennen, wir vermitteln ihnen die Zusammenhange des gemeinsamen Lebensraums fir
Pflanzen, Tiere und Menschen. Dann kénnen Kinder auch die gegenseitigen Abhangigkeiten von Tier,
Pflanzen und Menschen erkennen. Wir machen die Kinder auf den jahreszeitlichen Wechsel
aufmerksam und beim Pflanzen und Sden in unserem Garten, durch das Beobachten des Wachstums
und die Pflege der Beete erleben sie ihre Lebenszyklen. So lernen sie, verantwortungsvoll mit Pflanzen
und Nahrungsmitteln umzugehen.

Wir Erwachsenen sind fur Kinder ein Vorbild fir umweltbewusstes Verhalten. Kinder beobachten uns
und orientieren sich an unseren Verhaltensweisen. So kdnnen sie von uns lernen, achtsam mit Pflanzen
und Tieren umzugehen und zu nutzen.

Unser AuRengeldande und unsere Waldtage bieten zahlreiche Moglichkeiten, Straucher, Bdume und
Tiere kennenzulernen bzw. das Leben auf der Wiese oder in der Pfitze zu beobachten.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Wir vermitteln den Kindern, dass wir sorgsamen und sparsamen mit Energie und Wasser
umgehen.

- Wir vermitteln den Kindern einen wertschatzenden Umgang mit Lebensmitteln.

- Wir motivieren die Kinder zum Beobachten der Umgebung und vermitteln ihnen, dass wir die
Umwelt und Natur respektieren und schiitzen miissen. Deshalb reiRen wir keine Aste, Blatter
und Blumen ab und toten keine kleinen Tiere.

- Wir machen Ausflige in die Umgebung und besuchen besondere Orte, z.B. einen Bauernhof
oder den Wald.

- Wir sorgen daflr, dass den Kindern vielfiltige Beobachtungsmaterialen (Becherlupe, Lupe) zur
Verfligung steht und stellen den Kindern Sachblcher, Nachschlagewerke und andere Medien
zur Verflgung.

- Wir trennen Miill und machen die Kinder auf Moglichkeiten der Millvermeidung aufmerksam.
z.B. keine Trinkpackchen zum Frihstlck, Brotdosen statt Papier- oder Plastiktiten etc.

- Im Rahmen eines Gartenprojektes sden und pflanzen wir gemeinsam Gemiise an. Wir pflegen
den Garten und ernten das Gemuse. Dadurch lernen die Kinder Verantwortung flir andere
Lebewesen zu Gbernehmen.
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Bildungsbereich — Medien

,Worte und Bilder bestimmen unser Denken!” (Richard von Weizécker)

In der heutigen Zeit sind Medien ein alltaglicher Bestandteil der kindlichen Lebenswelt. Dazu gehéren
traditionelle, herkdbmmliche Medien wie z.B. Blicher / Bilderbicher, Zeitung, Fernseher, Musikmedien
(Kassetten, CD’ s) und auch Medien wie z.B. das Internet, Tablet-PC oder das Smartphone. Kinder sind
neugierig darauf, diese Medien aktiv zu benutzen.

Welche Medienerfahrungen Kinder haben, hdngt stark davon ab, welchen Zugang sie in ihren Familien
zu den unterschiedlichen Medien haben und welche Rolle diese Medien in ihren Familien spielen. (wird
in der Familie viel gelesen, welche Fernsehgewohnheiten gibt es, wie wird der Computer genutzt? etc.).
Die Kinder werden in unserer Einrichtung darin unterstitzt, Medienerlebnisse, die sie beschaftigen zu
verarbeiten und zu verstehen, in dem sie dariber sprechen, phantasieren, malen oder sie im Rollenspiel
ausleben konnen. Sie sollen erfahren, dass Medien uns Interessantes bieten kénnen: die Kinder
kommen in Kontakt mit Geschichten und Informationen. Gleichzeitig sind die Inhalte Erfahrungen aus
LZweiter Hand”. Wir finden es wichtig, Kindern deutlich zu machen, dass Erlebnisse aus erster Hand oft
spannender sind. Die Medien kénnen unsere Erfahrungen und unser Wissen jedoch sehr gut erganzen.
(So kann es spannend und interessant sein, nach einer Begegnung mit dem Frosch Uber Blicher oder
Uber das Internet weitere Informationen zu bekommen, was der Frosch frisst und wie er lebt, 0.3.).
Kinder sollen fiir ein Leben mit Medien stark gemacht werden. Sie sollen Erfahrungen damit machen
durfen und Hilfestellung zum Umgang erhalten, um Medien fir sich zu nutzen.

Die Kinder kdnnen bei uns auch erfahren, dass wir Medien selbst herstellen konnen. So kénnten die
Kinder selbst ein Bilderbuch herstellen, ein Horspiel aufnehmen oder einen kleinen Film drehen.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Kinder lernen bei uns Bilder-, Sach- und Fachbucher, Geschichtenbucher, religiése Blicher und
Zeitschriften, sowie Diaprojektor und Beamer als unterstitzende Medien kennen.

- Die Kinder lernen die Blicherei als gute Moglichkeit kennen, fir sich kindgerechte Medien
auszuleihen.

- Im Schulkinderprojekt , Bibfit“ machen die Kinder den Biichereifiihrerschein und erwerben eine
eigene Bichereikarte.

- CD-Player, Kassettenrecorder, ein Fernseher, Fotoapparate, Tablets, PC, Laptop oder Drucker
lernen die Kinder in ihrer Nutzlichkeit fir sie kennen.

- Die Kinder lernen Medien zu Darstellung (Kamera, Videokamera) ihrer Ideen kennen, so wie sie
auch erleben, dass Computer und Tablet zur Dokumentation ihrer Entwicklung genutzt werden.

- Wir nutzen Medien (Internet, aber auch z.B. Lexika) als Mittel, um Wissenswertes zu
recherchieren und um Themen und Projekte, oder die Gestaltung von Festen und Feiern zu
erarbeiten
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Mathematische Bildung

Die Welt, in der Kinder aufwachsen ist voller Mathematik.

Kinder lieben es zu sortieren, sie lieben Muster, sie lieben es, zu messen, zu wiegen und zu vergleichen
und lieben Abzahlreime. All das hilft ihnen, die vielfaltigen Eindriicke ihres Umfeldes zu sortieren und
fir sich Uberschaubar zu machen. Dies ist frihe Mathematik und ist die Grundlage flr spéateres
mathematisches Denken. In der Kita geht es um den Erwerb von Basiskompetenzen, die es den Kindern
ermoglichen, Mathematik in ihrer Welt zu entdecken. Bereiche, in denen wir auf die Erfahrung von
Mathematik achten, sind der Alltag der Kinder (abzahlen, wie viele Teller wir fir das Mittagessen
bendtigen), das Spiel (GroRen und Mengen beim Bauen von Tirmen bedenken) und offen gestaltete
Lernangebote (Bereitstellung von Zahlenmaterial, Messinstrumenten etc.). Wir achten darauf, durch
das Angebot von Materialien fir unterschiedliche Altersgruppen, Entwicklungsstdnde und Interessen,
unterschiedliche Lernerfahrungen zu erméglichen.

Durch selbststandiges Ausprobieren gelangen die Kinder vom Konkreten zum Abstrakten und
entwickeln ein mathematisches Grundverstandnis.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Zahlen aus der Umwelt wie Alter, Telefonnummer, Hausnummer, Anzahl der Geschwister usw.
werden aufgegriffen und in Beziehung gesetzt.

- Wir stellen Zahlenmaterial und Material zum Messen und Wiegen etc. zur Verflgung.

- Das raumliche dreidimensionale Denken wird durch unterschiedliche Baumaterialien wie Lego,
Sonus, Kappla unterstitzt und geférdert.

- Erkennen, Zuordnen und Benennen von unterschiedlichen GréRen und Mengen wird angeregt.

- Wir regen das Entdecken von neuen raumlichen Aspekten durch Erkennen und Legen von
Formen und Mustern und das Bauen mit verschiedenen geometrischen Formen an.

- Wir geben Hilfen, sich im raumlichen Umfeld zurechtzufinden, durch Fragen, wie z.B. wo finde
ich was? Was gehort wohin? Wo ist mein Platz an der Garderobe

- Durch das Einnehmen verschiedener raumlicher Perspektiven beim Klettern, Verstecken und
Spielen werden Begriffe wie oben -unten, vorne — hinten, rechts — links kennen gelernt.

- Wir spielen Regel- und Gesellschaftsspiele (Wirfelzahlen erkennen).

- Wir zdhlen Teller und Bestecks beim Decken des Mittagstisches.

- Wir bringen den Kindern Abzahlreime bei.

- Wir befassen uns mit der Struktur von Ablaufen, z.B. von Tag und Nacht, von Wochen, vom
Tagesplan im Gruppenalltag,

Mathematische Bildung kann nicht isoliert werden. Es besteht ein grofler Zusammenhang zum
Bildungsbereich Sprache und Kommunikation.
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Musisch-asthetische Bildung

In diesem Bildungsbereich geht es darum, die vielfaltige Wahrnehmungs- und Ausdrucksfahigkeit von
Kindern zu unterstiitzen. Asthetische Erfahrungen bilden den Anfang des Bildungsprozesses eines jeden
Menschen, weil Spiren, Riechen, Tasten, Horen als sinnliche Erfahrungen vor dem Sprach- und
Symbolverstdandnis stehen. Indem Kinder die Welt sinnlich wahrnehmen und ihren Wahrnehmungen
Ausdruck verleihen, verbinden sie die innere und dufSere Welt. Kinder suchen die verschiedensten Wege,
ihren Gedanken, Geflihlen und Interpretationen in der Auseinandersetzung mit der Welt zum Ausdruck
zu bringen: durch Stimme, Klange, Farben... Und so umfasst der Bildungsbereich: Musisch-asthetische
Bildung auch die gesamte Bandbreite des bildnerischen Gestaltens und der Kunst, der darstellenden
Kinste wie das Tanzen, Rollenspiel und Theater, des Dichtens und der Musik.

Musik und Rhythmus: Seit ihrer Geburt sind Kinder von Musik fasziniert. Sie haben ein groRRes Interesse
an Gerauschen, Tonen und Klangen, die sie selbst erzeugen bzw. denen sie lauschen konnen. Musik
ermoglicht Kindern, ihre Empfindungen und Stimmungen wahrzunehmen und auszudriicken, auch,
wenn sie diese noch nicht in Worte fassen konnen. Musik ist haufig mit Bewegung verbunden. Kinder
tanzen, hipfen und laufen gerne im Rhythmus der Musik. Die vier Bereiche Musik, Rhythmik, Sprache
und Bewegung gehdren untrennbar zusammen.

Malen und Gestalten: Vielféltige Materialien: Farben, Papier in verschiedenen GrofRen, Knete und Ton,
Kleister etc. nutzen Kinder unglaublich gerne, um sich auszudricken. Beim Gestalten und im Gesprach
Uber ihre Werke erzahlen sie Geschichten und teilen mit, was sie interessiert.

Rollenspiel und Theater: Sich in andere Rollen zu versetzen lieben die meisten Kinder. Hier kdnnen sie
ihre Gedanken und Geflhle stellvertretend ausdricken und spielen reale Situationen in einer
Scheinwelt nach. Sie werden zur Prinzessin, zum Polizisten oder was auch immer — und erweitern
dadurch ihr Ausdrucks- und Handlungsrepertoire.

Medien: auch Biicher, Bilder und andere Medien spielen im musisch-adsthetischen Bildungsbereich eine
Rolle (siehe auch Bildungsbereich Medien)

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

- Die Kinder haben die Mdglichkeit eine reichhaltige und jederzeit zur Verfigung stehende
Materialauswahl zu nutzen (z.B. Papier/Pappe in verschiedener Form, GroRe, Beschaffenheit,
Pinsel in verschiedenen GroRen und Starken, Stempel mit und ohne Vorgaben, Knete und
Modellierwerkzeug, Wolle, Stoffe, Béander, unterschiedliche Scheren, Farben, Stifte,
Recyclingmaterial)

- Wir haben in der Kita Verkleidungsmaterial, Kasperlpuppen etc.

- Wir motivieren die Kinder ohne Schablonen und Vorlagen eigene Ideen umzusetzen, um die
Kreativitdt und Fantasie, sowie den Ideenreichtum der Kinder anzuregen.

- Gefertigte Werke werden in den Gruppenrdumen oder Fluren prasentiert oder im Portfolio
festgehalten, um den Kindern Lob und Anerkennung fiir ihre Werke zu geben und darlber ins
Gesprach zu kommen

- Wir singen, musizieren, experimentieren und forschen gemeinsam und regen die Kinder an, es
allein zu tun

- Musikalische Grundkompetenzen, wie rhythmisches Spiel auf Instrumenten, Singen oder die
Umsetzung von Musik in Bewegung flieRen tadglich in unseren Alltag mit ein.
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Fit flr die Schule? — Fit furs Leben!

Die Fachliteratur sagt: die schulische Reife beim Kind zeige sich in seiner korperlich- gesundheitlichen,
seiner kognitiven und sozial-emotionalen Reife.

Schuhe binden, telefonieren, verlieren kénnen, auf Menschen zugehen, aber sich auch durchsetzen
kdnnen — so viele Dinge, die Ihr Kind firs Leben lernen sollte.

Alles, was Ihr Kind benétigt, um fit fr die Schule/ fir das Leben vorbereitet zu sein, lernt es vom ersten
Tag an.

Was wir tun, ist:

- Die Neugierde der Kinder wecken
- Das Kind anregen, selbst aktiv zu werden und Freude daran zu haben, vieles auszuprobieren

Unser Prinzip dabei ist: (wie schon Konfuzius sagte):
»,Sage es mir —und ich werde es vergessen,

zeige es mir — und ich werde es vielleicht behalten.
Lass es mich tun —und ich werde es kbnnen”.

Im letzten Kindergartenjahr sprechen die Kinder immer 6fter von der Schule und warten darauf, endlich
ein ,Schulkind” zu sein.

Diese Vorfreude unterstitzen wir. Wir bieten im Laufe des Kindergartenjahres immer wieder besondere
Projekte an, bei denen wir unsere Experten besonders motivieren, daran teilzunehmen.

Unser wichtigstes Ziel ist dabei nicht, die Kinder in irgendwelchen Fahigkeiten zu trainieren. Wir
mochten die Kinder in dieser sensiblen Phase des Ubergangs vom Kindergarten in die Grundschule
begleiten, ihre Neugier und Freude wecken, sie unterstiitzen, Angste vor Neuem abzubauen und ihre
Starken und Fahigkeiten zu entwickeln.

Ein besonderer Aspekt im letzten Kita-Jahr ist die Zusammenarbeit mit der Grundschule. Wir pflegen
den Kontakt zur Grundschule: wir besuchen z.B. eine Unterrichtsstunde, Lehrer besuchen die Kinder im
Kindergarten etc.
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2.4 Kinder unter 3 Jahren

In unserer Einrichtung arbeiten im U3 Bereich Erzieherinnen, die besonders fir diese sensible Arbeit
nach Emmi Pikler geschult wurden. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse von Dr. Emmi Pikler, einer
ungarischen Kinderarztin, vermitteln ein vertieftes Verstandnis fir die frihkindliche Entwicklung und
sensibilisiert fir die Bedurfnisse von Sduglingen und Kleinkindern. Eine innere Grundhaltung von
Respekt und Achtsamkeit pragt den Umgang mit den Kindern. Kinder bringen alles mit, um sich und die
Welt zu erforschen. Wir knlipfen da an: durch eine gut vorbereitete Umgebung und eine ruhige
Atmosphére locken wir die Lust der Kinder, sich ihrer Umwelt zuzuwenden. Im Kindergartenalltag
begleiten wir die Kinder bei ihren Erlebnissen, Experimenten und neuen Erfahrungen und beobachten
aufmerksam kleine Entwicklungsschritte. Wichtig ist uns, den Kindern Sicherheit zu geben und ihnen
eine verldssliche, sowie emotional verbindliche Beziehung zu pflegen, damit es sich individuell nach
seinen Fahigkeiten und im eigenen Tempo entfalten kann.

2.4.1 Ziele und padagogische Uberlegungen im Uberblick

Die Eingewohnungszeit

- Fir die meisten Kinder unter drei Jahren bedeutet der KiTa-Besuch die erste Trennung von den
Eltern. Daher ist eine individuelle Eingewdhnung von grolRer Bedeutung. Die Zeit der Eingewdhnung
gestalten wir nach der Grundidee des ,Berliner Eingewdhnungsmodells”.

- Es wird auf individuelle Ablésungsrituale des einzelnen Kindes eingegangen, ebenso wird die
Eingewohnungszeit jedem Kind entsprechend gestaltet.

- Bestimmte, an das jeweilige Kind angepasste Rituale begleiten die Eingewdhnungszeit: das Kind
bringt evtl. einen vertrauten Gegenstand mit; Eltern bringen das Kind in die Gruppe, Eltern nehmen
Kontakt mit der Fachkraft auf, die das Kind dann Ubernimmt, die Kinder werden von der
Bezugserzieherin in Empfang genommen, die Kinder verabschieden sich am Winkefenster von den
Eltern.

Das Erzieher- Kind- Verhltnis

- Die Grundhaltung, dass die Wirde jedes Kindes unantastbar ist und wir die besondere Eigenart jedes
Kindes und seiner Familie achten, prdgt unseren Umgang mit den Kindern dieser Altersgruppe
insbesondere.

- Sicherheit und Vertrauen sind grundlegend wichtige Aspekte in der Arbeit mit Kindern unter 3
Jahren:

- Die Kinder fuhlen sich angenommen und geborgen, denn nur auf dieser Grundlage kann Entwicklung
und Bildung stattfinden.

- Von Anfang an kénnen die Kinder Selbstvertrauen, Selbstwertgefihl und Selbstandigkeit entwickeln.

Beobachtung und Dokumentation:

- Die Beobachtung des einzelnen Kindes hat fir uns grofRe Bedeutung. Durch die Dokumentation soll
deutlich werden, wo das Kind in seiner individuellen Entwicklung steht. Daraus ergeben sich Aspekte
fur die Anregung und Unterstitzung jeden Kindes. Bediirfnisse, Kompetenzen und Schwierigkeiten
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werden wahrgenommen und sind Grundlage fir die gesamte paddagogische Arbeit, die
Raumgestaltung, die Ausstattung mit Materialien etc.

- Die Entwicklungsbeobachtung erfolgt mit Hilfe von ,,BaSIK“ und den ,,Grenzsteinen der Entwicklung”
(zum Nachlesen im Anhang: die Beobachtungsverfahren: ,Grenzsteine der Entwicklung’ und ,BaSIK’).
Die Dokumentation erfolgt mit Hilfe eines Portfolios (siehe Kapitel: ,Entwicklung dokumentieren —
das ,Portfolio”)

Friihstlck:

- Die Eltern bringen Frihstlck fur ihre Kinder mit.

- Entsprechend ihrer Fahigkeiten werden die Kinder in die Vorbereitung des Friihstlickstisches und des
Frihstlcks einbezogen.

- Die Kinder wahlen selbst, wann sie frihstlicken mochten.

- Einmal im Monat findet ein gesundes Frihstlck statt.

- Jeweils ein/e Erzieherln begleitet die Kinder beim Frihstuck.

- Im Laufe des Jahres / bzw. ihrem Entwicklungsstand entsprechend, werden die Kinder dabei
begleitet, am Frihstick im Frihstlckscafé der Kita mit den é&lteren Kindern gemeinsam zu
frihstlcken.

Pflege und Gesundheit:

- Ein wichtiger Teil unserer pddagogischen Arbeit ist die einflihlsame Korperpflege. Jedes Kind wird
nach Bedarf gewickelt. Es gibt keine festen Wickelzeiten. Wahrend des Wickelns kann sich die
Erzieherin intensiv dem Kind widmen. Hierbei erfahrt das Kind ungeteilte Aufmerksamkeit. Liebevolle
Gesten und sprachliche Zuwendung sind fir uns selbstverstandlich. Die Ausscheidungen des Kindes
werden in einem Wickelprotokoll notiert. Dieses ist fur die Eltern jederzeit einsehbar.

Ruhephasen / Schlafen

- Jedes Kind hat ein Recht auf gentigenden Schlaf und Ruhezeiten.

- Im gesamten Tagesablauf steht den Kindern immer eine Rickzugsmoglichkeit zur Verfligung
(Matratzen, Hohlen oder viele gemutliche grofRe Kissen zum Kuscheln), um nach einer Zeit der
Bewegung und des Spiels Ruhephasen einzunehmen, um wieder neue Krafte zu sammeln.

- Zur Schlafenszeit, oder wenn die Kinder mide sind, haben sie die Moglichkeit zu entspannen oder
auch zu schlafen. Sie werden dabei von einer Fachkraft begleitet.

- Um diesen Bedirfnissen nachkommen zu kénnen, sind fur den U3-Bereich 1 Schlafraum und ein
weiterer Raum, der als Schlafraum oder Ruheraum genutzt werden kann, vorgesehen.

Mittagessen

- Kinder unter 3 benétigen besondere Hilfe und Unterstitzung beim Mittagessen.

- Es wird daflr gesorgt, dass die Kinder in Ruhe und an geeigneten Sitzmdbeln essen kénnen.

- Die Kinder unter 3 essen getrennt von den anderen Kindern mit einer ihrer jeweiligen Erzieherinnen.

Bildung und Lernen

- Die sprachliche Entwicklung stellt eine zentrale Bildungsaufgabe dieser Altersgruppe dar: auf der
Basis einer sprachforderlichen Grundhaltung wird jedes Kind entsprechend seinen Moglichkeiten
begleitet.

- Jedes Kind wird individuell gesehen, gestarkt und gefordert.

- Die natirliche Lernfreude wird unterstitzt.

- Bildung findet auf der Grundlage von Ritualen/ Wiederholungen von Beginn anstatt.

- Alltagliche Situationen des padagogischen Alltags werden aufgegriffen und finden Eingang

in die Gestaltung von Erfahrungs- und Lernanldssen fiir soziale Erfahrungen, hinsichtlich
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Korper, Gesundheit und Erndhrung, fir die Erfahrung von Ruhe und Entspannung, sowie flr
Bewegung, Rhythmik und Musik.

- Die Kinder werden in ihrer emotionalen Entwicklung unterstitzt, um Sicherheit und Stabilitdt zu
finden.

- Die Erzieherinnen sind Vorbild fir die Kinder.

- Die Kinder leben ihren natirlichen Bewegungsdrang aus.

- Rituale z.B. Morgen/ Abschlusskreis, sollen den Kindern erleichtern, den Kindergartenalltag zu
bewadltigen

Elternarbeit

- Ein regelmaliger Austausch mit den Eltern ist ein wichtiger Bestandteil der padagogischen Arbeit

2.4.2 Gestaltung des Gruppenwechsels von der U3 Gruppe in die U3Gruppe

Auf diesen Wechsel werden die Kinder etwa im letzten Drittel des Kindergartenjahres vorbereitet. Sie
erkunden zundchst in Begleitung der vertrauten Erzieherin den Kindergarten, indem sie mit ihr im
Kindergartencafé frihstlcken. Die Kinder begleiten bewusst die Erzieherin durch das Haus, sei es flr
einen kurzen Gang in eine andere Gruppe, in das Bilro, den Personalraum usw. Dabei lernen die Kinder
die anderen Erzieherinnen kennen. Sie orientieren sich allmahlich im ganzen Haus. Auch der Spielplatz
der ,GrolRen” wird nach und nach als erweiterter Spielraum vertraut.

Wenn die Gruppe fir das folgende Kindergartenjahr festgelegt ist, besucht das Kind mit der vertrauten
Erzieherin diese Gruppe in der Freispielphase. Die Phasen werden stetig weiter ausgedehnt. Nach
einiger Zeit gestalten die vertraute und die neue Erzieherin in der neuen Gruppe ein gemeinsames
Angebot flr die sich neu zusammensetzende Gruppe in deren Gruppenraum. Ziel dieses Angebotes ist
es, den Kindern bewusst zu machen, dass sie im neuen Kindergartenjahr zusammen in einer Gruppe
spielen werden. Die dlteren Kinder Ubernehmen danach Patenschaften flr die jingeren Kinder. Sie
laden diese zum Spielen oder fiir das Frihstilck ein und begleiten sie auch auf dem Spielplatz. Danach
besucht die neue Erzieherin die Kinder in ihrer alten Gruppe. Sie spielt dort mit ihnen und Ubereicht
ihnen eine Kette mit dem neuen Gruppensymbol. Zu einem spateren Zeitpunkt nimmt sie das Foto des
Kindes aus dem Garderobenbereich und sucht mit dem Kind einen Platz an der Garderobe der neuen
Gruppe aus. So spielen die Kinder oft schon vor dem Wechsel zum neuen Kindergartenjahr in der neuen
Gruppe.
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3. Zusammenarbeit mit Eltern

Eine gelungene, auf Respekt beruhende Erziehungspartnerschaft, zwischen Eltern und den
padagogischen Mitarbeiter/innen ist die Voraussetzung fir eine gut gelinge Zusammenarbeit.
Diese erfordert Offenheit, Vertrauen und Toleranz

Sie sind die Experten lhrer Kinder. Wir mochten Sie in Ihrer Erziehungsaufgabe unterstitzen und eine
moglichst enge Schnittstelle zwischen Kindertageseinrichtung und Familie knlipfen. Dort, wo Sie
erweiterte Hilfen bei der Erziehung lhres Kindes bendtigen, unterstltzen unsere qualifizierten
Erzieherinnen Sie bei der gemeinsamen Suche nach Losungen. Wenn notwendig vermitteln wir weitere
Beratung- oder Bildungsangebote. Tir- und Angelgesprache, Elternsprechtage und Abende mit
besonderen Themen und die Zusammenarbeit mit den von Ihnen gewahlten Elternvertretern wird
unsere gemeinsame Arbeit begleiten.

Dies setzen wir in unserer Einrichtung wie folgt um:

Angebote fur Eltern sind:
- Anmeldegesprach mit allen wichtigen Informationen
- Elterninformationsveranstaltung
- Elternvollversammlung
o Elternbeiratswahlen
o Ratder Tageseinrichtung
- Elternsprechtage
- Elterngesprache nach Bedarf
- Tur-und Angelgesprache
- Gemeinsame Gesprache in der Zusammenarbeit mit Therapeuten
- Hospitationen
- Elterncafé
- Informationsbriefe
- Themenabend/Nachmittage
- Feste und Feiern
- Gesprachsnachmittage mit Eltern
- RegelmaRiger Austausch zwischen dem Elternbeirat (min. 2x im Jahr)
- Fotogalerien
- Aushédnge an den Infowdnden
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4. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Fir uns sind die Arbeit und der Austausch mit allen Beteiligten und Institutionen wichtig, die an der
Forderung und Begleitung der Kinder und deren Familien mitwirken. Daher arbeiten wir mit vielen
Institutionen vertrauensvoll zusammen.

Unser Ziel ist es, die Angebote einzelner Institutionen miteinander zu vernetzen. Die Haufigkeit und
Intensitat der Zusammenarbeit kann selbstverstdndlich unterschiedlich sein. Diese Auflistung Uber
Institutionen bzw. Personen verschafft lhnen einen ersten Uberblick:

- Partnerkindergarten

- Enge Zusammenarbeit mit allen katholischen Kindertageseinrichtungen auf Verbundebene

- Die katholische Kirchengemeinde St. Georg

- Kinderérzte, Therapeuten, Frihférderstelle, Amtsarzte und Mitarbeiter des Gesundheitsamtes

- Mitarbeiter der Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit des Kreises Borken

- SkF (Sozialdienst kath. Frauen) mit seinem Beratungsangebot

- Tageseltern- Verein Vreden — Stadtlohn — Stdlohn

- Volkshochschule Ahaus — Vreden

- Beratungsstellen wie die Erziehungsberatungsstelle des Caritas-Verbandes

- Jugendamt des Kreises Borken und Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD)

- Caritasverband fir die Didzese Mdinster mit seiner Fachberatung und den
Fortbildungsangeboten

- Fachschulen  fiir  Sozialpddagogik, @ deren  Schilern und  Schilerinnen  wir
Ausbildungsmoglichkeiten bieten

- Blcherei Vreden

- Lesekosmos

- Grundschulen, die die Kinder aufnehmen

- Verkehrspolizei und Puppenbiihne der Verkehrspolizei

- Vredener Blndnis fir Familien
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5. Offentlichkeitsarbeit

Um das Leben und die pddagogische Arbeit in der Einrichtung transparent zu machen, bedienen wir uns
verschiedener Mittel.

- Ineinem BegriRungsheft wird die Einrichtung in kurzer préagnanter Form vorgestellt.

- Wir verfligen Uber ein groRes Roll-up-Plakat, auf dem bildhafte Darstellungen unseres
Angebotes beriicksichtigt sind.

- In der Einrichtung selbst werden alle wichtigen Informationen an den Infotafeln im
Eingangsbereich und an den Tiren der Gruppen veroffentlicht.

- In der Tageszeitung und lokalen Wochenzeitungen erscheinen immer wieder Artikel lber
die Arbeit im Kindergarten, oder auch Bekanntmachungen unserer Angebote.

- Durch eine selbstverstandliche Verbindung mit der Pfarrgemeinde bringen wir uns aktiv in
das Gemeindeleben mit seinen Festen und Feiern ein.

- Durch die Presse wird ein Termin im Jahr bekannt gegeben, an denen wir interessierte
Eltern, die eventuell ein Kind bei uns anmelden wollen, die Moglichkeit geben, sich vor Ort
Uber das padagogische und raumliche Angebot zu informieren.

- Bei Bedarf werden Termine zur Besichtigung der Einrichtung im laufenden Jahr mit den
Eltern vereinbart

- Durch Arbeitskreise sind wir auch in der Stadt Vreden prasent.

- Durch Feste und Feiern, zu denen alle interessierten Familien herzlich eingeladen sind.
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6. Qualitdtsmanagement

Die qualitative Sicherung unserer Arbeit hat flr uns einen groRen Stellenwert.

Wir stellen uns den stetigen Veranderungen und Entwicklungen im Bereich der Betreuung, Erziehung

und Bildung von Kindern und sind bestrebt, die padagogische Arbeit auf einem aktuell hohen Niveau zu

halten. Dazu erstellten alle 7 Kitas in einem mehrjdhrigen Prozess ein Qualitdtshandbuch. In ihm sind

die Qualitatsstandards der jeweiligen Kita dokumentiert.

Wir entwickeln unsere Arbeit stetig in unseren Mitarbeiterbesprechungen und an
Studientagen weiter.

AuRerdem berlcksichtigen wir laufend neue, gesetzliche Grundlagen. Diese werden in
unsere Konzeptionsentwicklung integriert. Bei Bedarf holen wir uns hierflr externe
Referenten fur Fortbildungsthemen ins Haus.

Wir verbinden traditionelle Erziehungswerte mit aktuellen padagogischen Ansétzen. Unsere
Fachkrafte nehmen regelmalig an Fortbildungen teil.

Wir reflektieren unsere padagogische Arbeit und die organisatorischen Arbeitsabldufe, um
diese zu bewerten und zu optimieren.

Um eine gute Erziehung und Betreuung zu sichern, vernetzen wir uns.: Unsere Fachkrafte
unterstltzen sich auch kitalibergreifend fachlich in Arbeitsgruppen, tauschen Ideen aus und
helfen sich bei personellen Engpassen.

Als katholische Kindertageseinrichtung haben unsere Mitarbeiterinnen die Moglichkeit, an
Tagen der religidsen Orientierung teilzunehmen und sich Gber andere Konfessionen zu
informieren. In Teamsitzungen und an Teamtagen ist die Moglichkeit gegeben, sich mit dem
Glauben, Ritualen, Symbolen unseres Glaubens und anderer Glaubensrichtungen
auseinander zu setzen und sich mit Methoden der Glaubensvermittlung zu beschéftigen.
Unterstltzt werden wir dabei von den Geistlichen und den Pastoralreferenten der
Kirchengemeinde.

Unsere Kita ist auch Ausbildungsstatte:
Wir bieten die Moglichkeit, fir unterschiedliche Schul- und Ausbildungsformen Praktika zu machen.

Dies sind:

AuBerdem:

Erzieher/in im Anerkennungsjahr

PIA - Ausbildung

Begleitende Praktika in der Unter- und Oberstufe der Erzieherausbildung
Erzieher/in Quereinsteiger

,Schnupperpraktika® verschiedener Schulformen
begleitendes Praktikum FOS

Praktikanten/innen kénnen bei uns...

eine Orientierungshilfe flr ihre berufliche Zukunft erfahren

den Berufsalltag des Erzieherberufes kennen lernen

die vielfdltigen Angebote einer Kita entdecken

und nattrlich auch unsere Arbeit durch neue Ideen und Anregungen bereichern.

Dazu bieten wir den Auszubildenden eine fachlich qualifizierte Praxisanleitung.
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